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No. 110. Freitag den 13. May 1831. 


Pere u 5 n. 

Berlin, vom 9. Mai. — Des Königs Majeftät 
it den bisherigen Landgerichts Rath zu Naumburg 
Freiherrn v. Stein zum Regterungs Rath und Juſti⸗ 
tiar des Conſiſtoriums und Provinzial Schul⸗Collegiums 
der Provinz Brandenburg zu ernennen und das Patent 
Allerhoͤchſt ſelbſt zu vollziehen geruht. 

Se. Majeftät der König haben den Schul, Director 
Dieckmann in Königsberg in Pr. zum Regierungs- 
Schulrath bei der Regierung in Gumbinnen, und den 
bisherigen außerordentlichen Profeſſor, Dechanten Kel⸗ 


ler mann, zum ordentlichen Profeſſor bei der Akade⸗ 


mie zu Muͤnſter zu ernennen und die desfallſigen Be⸗ 
ſtallungen Allerhoͤchſtſelbſt z 8 geruhet. 


Berlin, vom 11. May. — Se. Maj. der König 
haben dem penſionirten General-Lieutenant v. Briefen 
den Rothen Ablerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
» verleihen geruht. 3 


Des Königs Majeſtaͤt haben den Ober Landes ⸗ Ger 
lichte Rath v. Vangerow zu Halberſtadt zum Vice 


Praͤſidenten beim Ober Landes Gerichte zu Marienwer⸗ 
der zu ernennen geruht. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen Land⸗ 
bau⸗Inſpeetor Mellin zu Magdeburg zum Regierungs- 
und Bau ⸗Rathe bei der Regierung zu Koͤslin zu er— 
nennen und das desfallſige Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu 
vollziehen heruht. 


In Meiner Verordnung vom 6. Sede d. J. habe 


Ich feſtgeſetzt, daß diejenigen Meiner Unterthanen, 


welche ſich im Koͤnigreiche Polen befinden und nicht 


vor Ablauf der vorgeſchriebenen Friſt in ihren bisheri— 
gen Wohnort zuruͤckkehren, mit den verhängten Stra⸗ 
fen verfolgt und insbeſondere der Conſiscation ihres 
geſammten Vermögens unterworfen werden ſollen. Zur 
Ausführung dieſer Beſtimmungen verfüge Ich hier⸗ 
e Folgendes: 


„Ich g 


1. Der Ertrag der geſammten Eonfiscate an beweg⸗ 
lichem und unbeweglichen Vermögen ſoll nicht zu den 
Staats⸗Kaſſen eingezogen, ſondern als ein zum Beſten 
der Provinz Poſen zu verwendender Fond ganz abge⸗ 
ſondert verwaltet werden. 


2. Die ſpeziellen Zwecke, für weiche Ich das Kapi⸗ f 


tal, jo wie die jetzigen und kuͤnftigen Einkuͤnfte dieſes 


Fonds, beſtimme, find das Schulweſen beider chriſtli⸗ 


cher Confeſſionen und die Beförderung der Abloͤſung 


gutsherrlicher, ſowohl auf, bäuerlichen Grundſtuͤcken, als N 


auf Mebiat⸗Staͤdten, laſtender Berechtigungen im Groß⸗ 
herzogthum Poſen. 


Inwieweit daneben für anderwei⸗ 
tige der Provinz nuͤtzliche. Anſtalten einer Verwendung 
aus dieſem Fond ſtattzugeben ſey, bleibt in vorkommen 3 
den Fällen, nach Maßgabe des Umfangs deſſelben, der 
beſondern Erwägung und Bewilligung vorbehalten. 


3. Damit die Verwaltung dieſes Fonds ganz ges’ 5 


trennt von dem ee bleibe, verordne ich, 
daß dieſelbe: 

1) bei der Regierung zu Poſen, von den vereinigten 
Abtheilungen fuͤr die inneren Angelegenheiten und 
fie das Kirchen- und Schulweſen, unter dem 
Vorſitz des Vice-Praͤſidenten, 

2) bei der Regierung zu Bromberg, von der Ab; 
theilung des Innern, welche dort zugleich die 
Kirchen- und Schul-Angelegenheiten verwaltet, 
unter dem Vorſitz des Praͤſidenten, 

geführt und daß von dieſen Behörden auch die Ein⸗ 


ziehung des der Confiscation unterworfenen Vermoͤgens 


nach erfolgtem richterlichem Erkenntniſſe auf vorſchrifts⸗ 
maͤßigem Wege bewirkt werde. Auch ſoll bei den be; 
treffenden Regierungs-Haupt Kaſſen dieſem Fonds eine 
beſondere Buchhalterei gewidmet werden. 


4. Die obere Leitung dieſer Verwaltung uͤbertrage 


Winiſtern des Innern. 


emeinſchaftlich dem Miniſter der geiſtlichen, Uns ' 
ie: und „ Medieinal Angelegenheiten und u: re 
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5. Sobald die zu Eonfiszirende Vermoͤgensmaſſe feſt⸗ 
geſtellt ſeyn wird, erwarte Ich einen, von dem Ober 


Praͤſidenten der Provinz Poſen zu entwerfenden, von 
den betreffenden Miniſtern Mir vorzulegenden Plan, 


ſowohl uͤber die Veraͤußerung oder etwanige fernere 
Verwaltung der konfiszirten Guter, als über die ſpezielle 
Verwendung der Maſſe zu den bezeichneten Zwecken. 

6. Der Ober Präfident der Provinz Poſen hat eine, 
durch die Regierungen am Schluſſe jedes Jahres abzu⸗ 
legende, Rechenſchaft von der Verwaltung und der 
Verwendung dieſes Fonds durch die Amtsblaͤtter der 
Provinz zur allgemeinen Keunntniß zu bringen. Ich 
autoriſire ihn auch, den Provinzial⸗Staͤnden auf den 
kuͤnftigen Landtagen eine Nachweiſung Über die Ver— 
wendungen mitzutheilen. 


7. Endlich erklaͤre ich zur Vermeidung jedes Zweifels, 


daß die Beſtimmungen vom 6. Februar d. J. auch 
auf alle diejenigen Meiner Unterthanen Anwendung 
finden ſollen, welche erſt nach Erlaß dieſer Verordnung 
ohne Legitimation von Seiten der verordneten Ber 
hoͤrden in das Koͤnigreich Polen uͤbergetreten und bis 
zur beſtimmten Friſt nicht zuruͤckgekehrt ſind. 

Das Staats- Miniſterium hat Sorge zu tragen, 
daß dieſer Befehl unverzuͤglich durch die betreffenden 
Amtsblaͤtter und die Staats: Zeitung bekannt gemacht 
werde. Berlin, den 26. April 1831. 

7 5 (gez.) Friedrich Wilhelm. 

An das Staats⸗Miniſterium. a 


F 


Warſchau, vom 3. Mai. — Ehe die vereinigten 
Kammern geſtern zur weiteren Diskuſſion uͤber den Ge— 
ſetzentwurf hinſichtlich des den Bewohnern der alten 
Ruffiich » Polnifchen Provinzen zu leiſtenden Beiſtandes 

ſchritten, nahmen einige Mitglieder in Reglements-An— 
gelegenheiten das Wort. f 
ſieynskt forderte die Verſammlung auf, in den Ber 
rathungen jede Perſoͤnlichkeit zu vermeiden, dit der 
Polniſchen Sache im In- und Auslande nur ſchaden 
koͤnne und, wenn ſich auch die Meinungen an einander 
rieben, doch den Leidenſchaften keinen Antheil daran zu 
geſtatten. Hierauf verlangte der Deputirte Demboweki, 
daß der von den Herren Chomentowski und Roſen— 
werth gemachte Antrag hinſichtlich Erneuerung des 
ganzen Beſtandes der Landbotenkammer ſogleich von 
den Commiſſionen unterſucht werde, indem er behaup⸗ 
tete, daß es dieſer Kammer nach Erledigung der wich— 
tigſten Gegenſtaͤnde, als welche er die Anerkennung der 
Revolution und die Detroitifationss Akte bezeichnete, 
nicht erlaubt ſey, in ihrer alten Zuſammenſetzung noch 
fernere Berathungen zu pflegen, ſie muͤßte denn etwa, 
wie ſich der Redner ausdruͤckte, en amateur berath⸗ 
ſchlagen wollen. Dieſen Antrag unterſtuͤtzte der Lands 
bote Fr. Soltyk mit dem Hinzufuͤgen, daß allein ſchon 
das Projekt hinſichtlich Verleihung von Nationalguͤtern, 
als Grundeigenthum an die Bauern, die Nothwendig⸗ 
keit rechtfertige, eine neue Kammer zuſammenzuberufen, 


nicht in der 
Mitglieder verſammelt befinde, und fuͤgte hinzu, daß 


Der Senator Kaſtellan Gli⸗ 


deren Mitglieder beſondere Vollmachten beſitzen müß- 
ten, um in dem erwaͤhnten Gegenſtande einen entſchei— 
denden Beſchluß zu faſſen. Die Diskuſſion uͤber die⸗ 
fen Punkt wurde von dem Deputitten Zwierkowski 
damit geſchloſſen, daß er im Namen der Commtſſion 
erklärte, es werde in der naͤchſten Sitzung ein von der 
letzteren ſchon vorbereiteter Bericht in Bezug auf die 
Erneuerung der Kammer abgeſtattet werden. Sodann 
beſchwerte ſich der Deputirte Klimontowicz über die 
Unordnung, welch⸗ ſich im Militair⸗Transportdienſte 
zeige, führte mehrere Beiſpiele von Saumieligfeit in 
dieſer Hinſicht an, wodurch die Lieferung der Lebens: 
mittel für die Armee verſpaͤtet worden und eine große 
Menge derſelben umgekommen ſeyen, und verlangte, 
daß man dem fuͤr die Zukunft vorbeuge. Die Reprä⸗ 
ſentanten Swidzinski und Zwierkowskt unterſtuͤtzten dier 
ſen Antrag und behaupteten, daß die gegenwaͤrtige Ein— 
richtung des Transportdienſtes ſelbſt dem Vorruͤcken der 
Armee hinderlich ſey, indem ſie, als ſich dieſelbe drei 
Tagemaͤrſche von der Hauptſtadt entfernt hatte, einen 
ganzen Tag ohne Zufuhr von Lebensmitteln. geblieben 
waͤre. Die Kammern beſchloſſen daher einſtimmig, 
durch einen Auszug aus dem Protokoll die Aufmerk 
ſamkeit der National-Regierung auf dieſen Gegenſtand 
zu lenken. Hierauf machte der Landbote Johann Ser 
zierski den Kammern bemerklich, daß ſich der Senat 
geſetzlich vorgeſchriebenen Anzahl ſeiner 


die Kammern, wenn fie nicht ihre Betrathungen nach 
dem (vorerwähnten) Ausdruck des Deputirten Dem— 
bowski en amateur halten wollten, ihre Verhandlun⸗ 
gen nothwendiger Weiſe bis zur Ergaͤnzung des Senats 
ausſetzen müßten. Nachdein man eine Zählung der 
Senatsmitglieder vorgenommen hatte, zeigte es ſich, 
daß in der That einige derſelben fehlten; da jedoch die 
Zahl derſelben in Kurzem vervollſtändigt werden ſoll, 
fo ſetzten die Kammern ihre Verathungen fort und 
nahmen deu am Anfang erwaͤhnten Geſetzentwurf wie— 
der vor. Die Diskuſſion fand nur noch hinſichtlich 
der Redaction deſſelben ftatt, und zwar begann man 
mit dem erſten Artikel, indem die Verhandlungen über 
die Einleitung auf den Antrag des Deputirten Wolo⸗ 
wski bis zum Schluß vordehalten werden ſollen. 

In dieſen Tagen ſoll, dem Warſchauer Kurier 
zufelge, den Kammern ein Projekt eingereicht werden, 
wonach Beamte von nun an nicht mehr zu Landboten 
und Deputirten gewaͤhlt werden dürfen, und ein an⸗ 
deres, wonach augenblicklich in allen Diſtrikten neue 
Wahlen ausgeſchrieben werden ſollen. 

Cichockt, ein Gutsbeſitzer im Stanislawower Kreife, 
wurde wegen überwieſener Unterſtuͤtzung des Feindes, 
wegen Raͤuberei und anderer veruͤbten Grauſamkeiten, 
durch ein Deeret vom Kriegsgericht zum Strange 
verurtheilt; kuͤnftigen Freitag wird dieſes Urtheil vol; 
zogen werden. 

Auf Vorſtellung des Miniſters der auswaͤrtigen An: 
gelegenheiten hat die National: Regierung den Herrn 
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Johann Grafen Kruszynski zum Staats⸗Reſerendarius 


im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten und 


Herrn Johann Myszkowski zum Stellvertreter des 
General Secretairs in demſelben Miniſterium ernannt. 
In Bezug auf die Cholera morbus hat Dr. J. 
D. Muniellis de Camillo, Ordinarius der Cholera 
morbus Abtheilung in den Kron-Garde⸗Kaſernen, eine 
eigene Compoſition und zwar mit dem größten Vor⸗ 
theile gebraucht, ſo daß der groͤßte Theil dieſer Kranken 
ſich der Geneſung erfreuete. a 


Warſchau, vom 5. May. — Die hieſige Staats- 
Zeitung enthaͤlt folgende Nachrichten: In Lublin herrſcht 
große Sterblichkeit unter den Iſraeliten; die Ruſſen 
haben fuͤr diejenigen unter denſelben, welche an der 
Cholera leiden, ein Lazareth in einem dortigen Kloſter 
eingerichtet. — Von den Litthauern, welche in unſere 
Gefangenſchaft gerathen ſind, haben mehrere an den 
letzten Gefechten gegen die Ruſſen Theil genommen. 
— Vorgeſtern wurde der Jahrestag der Conſtttution 
vom 3. May 1791 in kleineren Kreiſen der Hauptſtadt 
gefeiert, da die öffentlichen Feſtlichkeiten der Cholera 
wegen unterblieben find. Der Senat, die Landbote, 
Kammer und die National-Regierung hatten ſich zu 
einem gemeiunſchaftlichen Mittagsmahl verſammelt und 
es wurden für die Lazareth-Kranken und die verarmten 
Bewohner des rechten Weiſel⸗Ufers Kollekten geſammelt. 

Daſſelbe Blatt giebt auch einen offiziellen Armee⸗ 
Bericht des Generaliffimus Skrzynecki, datirt aus dem 
Hauptquartier Jendezejow vom 2. May und fol⸗ 
genden Inhalts: „Als Ergänzung meines Berichts 
vom 28. April habe ich die Ehre, der National: Rp 
gierung zu melden, daß in dem Treffen, welches am 
25ſten bei Kuflew ſtattfand, der Oberſt Demdinski mit 
dem Aten Uhlanen-Regiment, 
Podlachiſcher Kavallerie, 1 Maſuren Schwadron, 2 In— 
fanterie-Bataillonen und 4 Stuͤck leichter Artillerie zu 
Fuß, von einer ſehr vortheilhaften Stellung unterſtuͤtzt, 
einen langen anhaltenden Kampf unter einer Kanonade 
von 16 Poſitions,Geſchuͤtzen gegen die Front der feinds 
lichen Hauptarmee, welche der Feldmarſchall Diebitſch 
ſelbſt anführte, auszuhalten wußte. Endlich zog er ſich, 
dem erhaltenen Befehl zufolge, in der größten Ordnung 
nach Ceglow zuruͤck. Unſer Verluſt in dieſem Treffen 
betrug 1 Offizier und 17 Gemeine an Todte und 23 
Mann an Verwundeten; es zeichneten ſich dabei beſon— 
ders der Major vom Quaxtiermeiſter-Stabe, Potkanski, 
und der Capitain, Sadlucki vom Aten UÜhlanen-Regi⸗ 
ment aus. Am 26jten, in dem bei der Arrieregarde 
vorgefallenen Treffen unterhalb Minsk, hatte der Ge— 
neral Gielgud 8 Infanterie Bataillone, 6 Poſitious⸗ 
und 12 leichte Geſchuͤtze auf einer Poſition hinter 
Minsk und hielt die Stadt ſelbſt mit einem Bataillon 
beſetzt. Vor Minsk ſtand der General Kaſimir Skar— 
zonskt mit dem 2ten Chaſſeur- und dem Iren Uhlanen— 
Regiment unter dem Commando des Generals Kieki, 
nebſt 4 Batterie⸗Geſchuͤtzen und 1 Stück leichter rei⸗ 


mit 3 Schwadronen 


bei dem Dorfe Trzebuez, 


tender Artillerie. Seine uͤbrige Divifion ſtand Hinter 
Minsk auf dem linken Flügel der Infanterie des Ge⸗ 
nerals Gielgud. — Der Feind näherte ſich Ceglow, 


und um 11 Uhr Vormittags begannen ſeine Kolonnen 


aus dem Walde zu ruͤcken und unſere Kavallerie anzu- 
greifen, welche ihren erſten Andrang zuruͤckhielt. Als 
ſich jedoch das ganze Pahlenſche Corps vor ihr ent 
wickelte, eine mehr als zweimal ſo ſtarke Macht als 
unſere ganze Arrieregarde, zog ſich der General Skar⸗ 
zynski in die Poſition hinter Minsk zuruck, und Ge⸗ 
neral Gielgud hielt zwei Stunden lang die Attacken 


des ihn verfolgenden Feindes aus; da er aber immer 


neue Maſſen gegen ſich heranruͤcken ſah, begann er, den 
erhaltenen Inſtructionen gemäß, in Echelons ohne 
Hinderniß und Unordnung, indem er alle Angriffe zu⸗ 
ruͤckwies, in die Poſition bei Stojadle und dann bet 
Dembe Wielkie zuruͤckzuweichen. — Ich muß hierbei 
den Anordnungen des Generals Gielgud während des 
ganzen Ruͤckzuges, fo wie den Truppen, welche fie 
muthig und kaltbluͤtig ausfuͤhrten, das gebuͤhrende Lob 
ertheilen; vorzuͤglich zeichnete ſich in dem Treffen bei 
Minsk die halbe Batterie reitender Artillerte des Lieu⸗ 
tenants Przezdzieekt aus. — An dieſen Tagen verloren 
wir an Todten 3 Offiziere und 85 Unteroffiziere und 
Gemeine; verwundet wurden 8 Offiziere, 184 Unteroffi⸗ 


F 


niere und Gemeine, unter denen ſich der Oberfi-Lieuter 


nant Jorski befindet. Unſere Artillerie, welche aus 2 
verborgenen und vorher ausgewählten Stellungen 
wohlgerichtete Schuͤſſe that, brachte dem Feinde weit 
größeren Verluſt bei. Nach Ausſage der Gefangenen 
st von ‚feiner Seite der Artillerie Oberſt Boryſſoff 
geblieben und der General Lieutenant Skobeleff, nebſt. 
dem Generals Major Faeſi, find ſchwer verwundet. 
Der Befehlshaber des Corps, General Pahlen, ſelbſt, 
hat eine heſtige Contuſion erhalten. — Nach dem 


Treffen bei Minsk nahm ich meine Poſition bei Dembe, 


wo ich den Feind erwartete und die Schlacht anzuneh⸗ 
men beſchloß, die uns der Feind anbieten zu wollen 
ſchien; denn anders ließ ſich dieſe offenſive Bewegung, 
welche er mit ſeinen ganzen Streitkräften unternahm, 
die er nun vor der Poſition von Dembe zuſammen⸗ 
gezogen hatte, nicht erklaͤren. Indeſſen trat der Feind 
in der Nacht vom 29. auf den 30. April den Ruͤck⸗ 


marſch an. Unſere Avantgarden folgten ihm und brins 


gen von verſchiedenen Seiten Gefangene ein. In der 
Nacht vom 30. April auf den 1. Mai umging der 
Lieutenant Sierawski mit 30 Mann vom 5. Chaſſeur⸗ 


9 


Regiment das Lager eines ganzen Koſaken-Regiments 


griff es unvermuthet im 
Ruͤcken an, nahm einen Theil deſſelben gefangen und 
machte einen Theil nieder; der Reſt zerſtreute ſich in 
den Wäldern, — General Dziekonski, welcher das 
Commando auf dem linken Weichſelufer erhalten hat, 
bewerkſtelligte nach ſeiner Ankunft an Ort und Stelle 
einige gluͤckliche Ausfaͤlle in die Wojewodſchaft Lublin, 
welche, ohne eigenen Verluſt, dem Feinde einen 
Verluſt an Todten und Verwundeten verurſachten; es 


* 


= 


wurden Gefangene dabei genommen und außerdem 
die Summe von 7156 Fl. 5 Gr., welche aus den 
Ruſſiſchen RegierungsKaſſen entwendet wurde, in 
den National Schatz geſandt.“ — Hierauf beſchwert 


ſich der - Generaliffimus über die Verwuͤſtungen, 
welche an einigen Orten durch Ruſſiſche Truppen ans 


gerichtet worden ſeyen, und daß man mehrere in das 
Cholera-Lazareth von Mienia abgeſchickte Aerzte als 
Kriegsgefangene mit fortgenommen habe, fuͤgt aber 
hinzu, daß er auch der Menſchlichkeit mehrerer Ruſſi⸗ 
ſcher Feldherrn Gerechtigkeit widerfahren laſſen muͤſſe; 
fo habe der Feldmarſchall Diebitſch, da er in Minsk 


gegen 50 verwundete Polen angetroffen, den Befehl 


gegeben, denſelben ſorgfaͤltige Pflege zu Theil werden 
zu laſſen, und das Benehmen des Generals Kreuz ge: 
gen die von ihm gefangen genommenen Ofßziere vom 
Sierawskiſchen Corps ſey wahrhaft hochherzig geweſen. 
Dann theilt der Generaliſſimus der National-Regie⸗ 


rung folgenden vom General Dwernicki eingegangenen 


Rapport aus dem Feldlager bei Kolodno vom 24ſten 
April mit: „Nachdem ich am 16. d. M. aus Dross 


kopol ausgeruͤckt war, langte ich an demſelben Tage ge— 
gen Mittag in Boromel, einem Städtchen am Itnfen 


Ufer des Styr an. Ich ertheilte ſogleich den Befehl, 


die Brücke über dieſen Fluß, welche der Feind bei feis 


nem Ruͤckzuge vernichtet hatte, wiederherzuſtellen, und 


nachdem dies innerhalb 4 Stunden bewerkſtelligt wor- 
den war, befahl ich dem erſten Infanterie Bataillon, 


den tiefen Wald zu beſetzen, welcher an der anderen 
Seite des Fluſſes liegt, und durch den der Weg nach 
dem feindlichen Feldlager fuͤhrte. — Deu 17. brachte 


ich in Boromel damit zu, genaue Nachrichten über die 
Starke des Feindes einzuziehen, welche, wie ich noch an 


dieſem Tage perſoͤnlich mich zu uͤberzeugen Gelegenhelt 
fand, 12,000 Mann regelmaͤßiger Kavallerie und Infan⸗ 
terie nebſt 22 Geſchuͤtzen betrug. Am 18. mit Tagesan⸗ 
bruch griff der Feind mit feiner ganzen Jufanterie, die ſich 
auf 8 Bataillone belief, den Wald an, in dem eines 


unſerer Bataillone auf Wache fand, hob es auf und 


ſuchte über die Brucke zu gehen, indem er 6 Kanonen 


aufpflanzte, unter deren Schutz er ſeinen Zweck zu ers 


reichen gedachte; aber nach einer mehrſtuͤndigen hefti⸗ 
gen Kanonade von beiden Seiten war das einzige Re⸗ 
fultat, welches er erlangte, daß ihm vier Geſchuͤtze der 


montirt und eine Menge Mannſchaft durch unſer Kar⸗ 


taͤtſcheufeuer getoͤdtet wurden, indem letzteres den feinds 


lichen Infanterie-Maſſen, welche aus dem Walde vor⸗ 
zudringen ſuchten, einen bedeutenden Verluſt beibrachte. 


Von unſerer Seiten hatten wir an dieſem Tage gegen 


20 Verwundete, unter denen 2 Offiziere befindlich wa— 


ren, die ihre Wunden vom Kartaͤrſchenfeuer empfangen 
hatten. Eine zerplatzte Granate traf den Major Szy⸗ 
manowski in die Seite, jedoch ohne ihn bedeutend zu 


oerletzen. — Am 19ten begab ſich der Feind, nachdem 
er den Wald mit Infanterie und Artillerie ſtark beſetzt 
batte, mit ſeinen ganzen Streitkräften nach den Doͤr⸗ 


fern Chryliki und Krasne, eine Meile unterhalb Boro⸗ 
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ſogleich den heranruͤckenden feindlichen 


mel, und nachdem er dort uͤber den Styr gegangen 
war, concenttirte er ſich bei dem am linken Ufer 
des Fluſſes liegenden Dorf Nowoſiolki. Ich zog 
Maſſen, di 

vom Genera Rüdiger commandirt ee ae 
gen und ließ meine Infanterie nebſt zwei Geſchuͤtzen 
zuruͤck, um dem Feinde den Uebergang über die Brücke 
zu wehren, detaſchirte auch ſechs Kavallerie -Schwa⸗ 
dronen, um den Weg nach Bereſteezko zu beobachten, 
auf den Fall daß der Feind, wie ich es erwartete, 
mich von dort aus ſollte angreifen wollen. — Der Kampf 
begann mit einem heftigen Feuern der ganzen feindli⸗ 
chen Artillerie, zu der auch die durch den Tuͤrkenkt ieg 
beruͤhmt gewordene gaſte Compognie “gehörte, Auf 
dieſe Kanonade antworteten von unſerer Seite 8 Ge⸗ 
ſchuͤtze, da die Übrigen an anderen Punkten gebraucht 
wurden. — Zwei muthige Angriffe meiner Kavallerie 
warfen den Feind in der größten Unordnung bis zum 
Dorfe Nowoſiolkt zuruck, wo er feine zerſprengten Kor 
lonnen wieder ſammeſte und ſich durch den an das 
Dorf angrenzenden Wald deckte. Die fpäte Tageszeit 
erlaubte es nicht, den Feind weiter zu verfolgen, dem 
wir in dieſem Treffen 8 Kanonen nahmen, von denen 
3 fo von Kugeln beſchaͤdigt find, daß fie nicht gebraucht 
werden koͤnnen; außerdem hatte der Feind eine Menge 
Todte und 800 Verwundete, unter denen ſich der Ge⸗ 
neral Plazkoff, tödtlich verwundet, befindet. Gefangen 
nahmen wir. 100 Mann, darunter den Major 
Piotrkowski von den Dragonern und einige Subaltern⸗ 
Offiziere. Von ünferer Seite geriethen 2 ſchwer vers 
wundete Offiziere in Gefangenſchaft, 50 Unteroffiziere 
und Gemeine blieden oder wurden zu Gefangenen ge⸗ 
macht, 8 Offiziere und 60 Unteroffiziere und Gemeine 
aber wurden verwundet. — Nachdem ich auf dieſe 

Weiſe das mir von dem Feinde in den Weg gelegte 

Hinderniß an meinem weiteren Vordringen hinwegge⸗ 

raͤumt hatte, brachte ich die Nacht auf dem Kampf⸗ 

platz zu und marſchirte am 20ſten d. mit Tagesans 

bruch von da nach Bereſteezko, wo ich ungehindert den 

Styr paſſirte und mein Feldlager bei Cholyn aufſchlug. 

Am 21ſten fruͤh kam ich in Radziwillow an, am 22ſten 

in Taraz und am Läſten in Kolodno.“ 


Im Warſchauer Kurier heißt es: „Alle in 
Warſchau eingegangene Nachrichten ſtimmen darin über 
ein, daß die Ruſſiſche Armee auf allen Punkten eine 
rücgängige Bewegung macht. In einem Gefecht mit 
den Koſaken ſoll von unſerer Seite der Offizier Graf 
Fredro geblieben ſeyn.“ f i 


Auf Befehl des General-Gouverneurs von Warſchau 5 


hat der Befehlshaber der Reſerve eine Aufforderung 
an diejenigen Mitglieder der Lithauiſch-Wolhyniſchen 
Kavallerie» Divifiow erlaſſen, welche, obgleich letztere 
ſchon nach dem Polniſchen Hauptquartier ausgerüͤckt 


iſt, noch in Warſchau zuruͤckgeblieben find bis 
heutigen Tage bei ihm zu melden, ſind, ſich zum 
Deſerteure betrachtet werden ſollen. 


indem fie fonft als 


— 


x 


4 


— in 


2: 


die Bäcker, 
wollen, auf, ſich bei dem Magazin Comité zu melden. 


n 5 — 8 


Der Munieipalrath der Hauptſtabt, macht bekannt, 
daß der Verkauf des in den Warſchauer Magazinen 
aufgeſpeicherten Getreides beginnen ſoll, und fordert 
zuͤller und Andere, welche ſolches kaufen 


„ 

Der General Dwernicki, der (wie bereits gemeldet) 
mit ſeiner Mannſchaft Gewehr und Waffen, Ammuni⸗ 
tion und Pferden den Oeſterreichern zur Abgabe an die 
Ruſſen abgeliefert, it — Nachrichten von der Gallizi⸗ 
ſchen Grenze vom 5. May zufolge — mit feinen Ans 
‚gehörigen vorläufig durch Siebenbürgen nach Ungarn 
abgefuͤhrt worden. \ 


R u ß I 4a n d, 

St. Petersburg, vom 30ſten April. — Das 
Journal de St. Petersbourg giebt in einer außer⸗ 
ordentlichen Beilage folgenden Auszug eines an Se. 
Majeſtaͤt den Kaiſer abgeſtatteten Berichts des Ge— 
neral-Lieutenants Ruͤdiger uͤber feine letzten Opera— 
tionen gegen das im Gouvernement Wolhynien einge⸗ 
ruͤckte Corps des Generals Dwernieki: „Nachdem der 
General⸗Lieutenant Ruͤdiger am 7. (19.) April mit 
den ſeinen Befehlen auvertrauten Truppen bei dem 
Dorfe Chryniki auf das linke Ufer des Styr uͤberge⸗ 
gangen war, griff er die Rebellen in der von ihnen 
vor Boromel eingenommenen Stellung an und brachte 
ihnen eine totale Niederlage bei. Die ganze auf dies 
ſem Punkt vereinigte Infanterie des Dwernickiſchen 


Corps ward zerſtreut; zwei Divifionen feiner beſten res 
gulairen Reiterei wurden völlig vernichtet und gegen 
Die hereinbre⸗ 


200 Feinde zu Gefangenen gemacht. 
chende Nacht that dem Eifer unſerer tapferen Trup⸗ 
pen und ihren ferneren Fortſchritten Einhalt. Beguͤn— 
ſtigt durch die Dunkelheit, zogen ſich die Rebellen in 
größter Eile gegen Bereſteczko zuruͤck und zerſtoͤrten auf 
ihrer Flucht alle Bruͤeken und Uebergaͤnge. Unſer Vers 
luft an Getödten beſtand aus 2 Subaltern Offizieren 
und ungefähr 100 Gemeinen; verwundet wurden der 
die erſte Linie Kavallerie befehligende General-Major 
Plochoff, ein Oberoffizier und 14 SubalternOfſiziere. 
Die Rebellen verloren gegen 1500 Mann auserwaͤhlter 
Truppen, hauptſaͤchlich von ihrer Kavalletie. Am 
8. (20.) April erreichte Dwernicki den Ort Bereſteezko, 
ging, durch den Strom watend, auf das rechte Ufer 
des Styr über und nahm ſeine Richtung nach Radzi⸗ 
willow. Der General-Lieutenant Rüdiger verfolgte ihn 
lebhaft, konnte ihn aber nicht erreichen, da er auf jedem 


Scdhitte durch die erforderliche Wiederherſtellung der 
Bruͤcken und Daͤmme aufgehalten ward. 


Am gten 


rſten) befand ſich Dwerniekt mit dem Gros ſeines 
Corps in Radziwillow. Nachdem der General-Lieute⸗ 


nant Rädiger durch eine Bewegung nach dem Dorfe 
Koſin hin die Stadt Dabno gedeckt und feine Avant, 
Garde nach dem Kruge Werbowskaja abgefertigt hatte, 
beſchloß er, feinen Truppen die unerläßlich noͤthige 
Ruhe zu gewähren, dann auf die Rebellen loszu— 
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— 


marſchiren, fie anzugreifen und auf die Oeſtertkeichiſche R 
Graͤnze zurückzuwerfen. Dwernicki vermeidet auf alle. 


Weiſe ein Zuſammentreffen mit unſeren Truppen und d 


thut alles Mögliche, um den Aufftand weiter zu ver 


breiten; die Zahl ſeiner Truppen wird aber täglich ber 


trächtlich geringer.“ 32 
Daſſelbe Journal enthält ferner folgenden Auszug 
eines Berichts des Oberbefehlshabers der aktiven Ar⸗ 
mee, Grafen DiebitſchSabalkanski an Se. Majeftät 
den Kaiſer, vom 12. (24.) April über eine vom Ges 
neral Dawidow einer Abtheilung des in Wlodzimierz 
zuruͤckgebliebenen Dwernickiſchen Corps beigebrachten 
Niederſage: „Nachdem der General-Major Dawidoff 
die Nachricht empfangen, daß der General Dwernieki 
in Wlodzimierz eine Truppen⸗Abtheilung mit mehreren 
Dffigieren und feinem erſten Adjutanten hinter laſſen 
hatte, um im Gouvernement Wolhynien, zwiſchen dem 
Bug und dem Styr, das Land zu inſurgiren, begab 
er ſich ſogleich in Eilmaͤrſchen nach Wlodzimier, Im 
Angeſichte der Stadt ſtießen unſere vokangeſchickten 
Patrouillen auf die Rebellen, an Zahl ungefahr 1000, 


und zogen ſich bis auf eine Werſt von der Stadt zu⸗ 


ruͤck. Während deſſen kam das Donſche  Kofaken Re⸗ 
giment des Oberſten Katafanoff, der unſere Avant, 


garde befehligte, hinzu, warf ſich mit Ungeſtͤm auf die 


Rebellen und trieb ſie in die Stadt hinein, wo fie, 


ihre Zuflucht in Hänfern und Kirchen ſuchten, aus 
welchen «fie ein lebhaftes Flintenfeuer eröffneten, Der 
tapfere Oberſt Kataſanoff war der Erſte, der ihnen kn 
die Stadt folgte; er ließ fein Regiment einrücken, zinen 
Theil deſſelben abſitzen, und begann, die Rebellen aus 
ihren Zufluchtsſtaͤtten zu treiben. Ihre durch einen 
abermaligen ungeſtuͤmen Angriff in Unordnung gebrachte 
Kavallerie begab ſich eiligſt auf die 
ſich in einem nahe an der Luckiſchen Straße belegenen 


Walde. Während diefer Zeit zog der General- Major Da⸗ 5 


widoff mit dem Kirejewſchen und dem Finnland. Dragoner⸗ 
Regiment in vollem Galopp in Wlodzimierz ein, bes 
maͤchtigte ſich der Stadt und vollendete die Niederlage 
der Rebellen. Iyrer hartnaͤckigen Vertheidigung un⸗ 
geachtet, wurden fie aus den Häuſern vertrieben, und 
der groͤßte Theil derſelben blieb auf dem Platze. Wir 
haben Neunzig Gefangene gemacht, und unter dieſen 
den erſten Adjutanten Dwernickie. Unſer Verluſt ber 
laͤuft ſich auf 10 Getoͤdtete und 50 Verwundete. Der 


General⸗Major Dawidow lobt ganz beſonders die exem⸗ = 


plariſche Tapferkeit der Oberſten Kataſanoff, 
und Dmitrieff, 
hatten.“ 
Durch einen am 
Kaiſerl. Mas werden den Gouvernements, 
und Städten, 


Kologrivoff 


wo die Cholera geherrſcht hat, aufs 


Neue ruͤckſtändige Abgaben erlaſſen und mehrere andere 


Erleichterungen zugeſtanden. 


Es iſt die traurige und leider! ſichere Nachricht ein⸗ 
gegangen, 


30. Maͤrz (11. Aptil) erlaſſenen 
Bezirken 


„daß in Moskau die Choleta wieder ausge 
brochen iſt. Am 12ten d. waren dort 14 Erkrankte 


Flucht und verbarg 


die an dieſem Gefechte Theil genommen 


2 2 4 


— 
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an derſelben, wovon 10 in den Hoſpitälern und 4 in 
der Stadt. er 
Das ſuͤdliche Geſtade Tauriens, wo ſich bedenkliche 
Cholerafaͤlle zeigten, iſt gegenwartig in erwuͤnſchtem 
Geſundheitszuſtande. 


e Im Bugſchen Kreiſe des Geu⸗ 


vernements Orenburg haben ſich wieder Sputen des 
Uebels gezeigt. Wiewohl dieſelben mit andern Krark— 


> beiten vermiſcht und ſehr ſchwach erſcheinen fo hat die 


Regierung dennoch alle noͤthigen Vorſichtsmaßregeln da— 
gegen ergriffen. 


Nachrichten aus Memel vom aten May zufolge, 
iſt der Kaiſerl. Ruſſiſche General v. Roͤnnekampf am 
2ten mit einer Truppen-Abtheilung und 1 Stuͤck Ger 
ſchuͤtz von Polangen aus bis Salanti vorgegaugen, wo 
mehrere Tauſend Inſurgenten verſammelt geweſen ſeyn 
ſollen, die jedoch von den gedachten Truppen alsbald 
zuruͤckgeworfen wurden. Die Inſurgenten haben zwar 
demnaͤchſt wiederholte Angriffe gemacht, ſind jedoch 
jedesmal, mit Verluſt vieler Mannſchaften, zurücae 
ſchlagen und bis in die Waͤlder verfolgt worden. Der 
General von Nönnefampf iſt demnaͤchſt wieder nach 
Polangen zuruͤckgekehrt. — Von verſchiedenen Seiten 
ſollen neuerdings Inſurgentenhaufen gegen Krottingen 
heranziehen; das daſelbſt befindlich geweſene Ruſſiſche 
Detaſchement hat in Verbindung mit den aus Polan— 

gen herbeigekommenen Corps eine Stellung auf den 
Höhen bei Krottingen eingenommen, um einem etwanis 
gen Angriffe der Inſurgenten begegnen zu koͤnnen. — 
Der General-Gouverneur von Pahlen ſteht mit einer 
Truppen, Abtheilung in Jasniszki auf der Straße von 
Wilna nach Szawle, wo er die Ankunft von Verſtaͤr⸗ 
kungen erwartee. a 

Aus Tilſit ſchreibt man unterm 3. May: „Ein 
Haupt: Anführer der Litthauiſchen Inſurgenten, der 
Graf Ronnecker, wird ſeit einiger Zeit vermißt; die 
Inſurgenten beobachten uͤber ſein Verſchwinden ein 


tiefes Schweigen, und es ſcheint nur ſo viel gewiß zu 


ſeyn, daß er nirgends aufzufinden iſt. 
De ftir e i 


1 Wien, vom 7. May. — In der Armee haben 


wieder verſchiedene Befoͤrderuugen ſtattgefunden; die 
General- Majore: Graf Baillet de la Tour, Baron 
Mengen, Baron Pley und von Kopp, ruͤckten zu Feld— 
marſchall Lieutenants vor, die Oberſten Graf St. Quin⸗ 
tin, Hartenthal, v. Schuͤttweit und Mandl zu Generals 
ajors, und dem Commandirenden in Siebenbürgen 
F. M.. Grafen Hardegg, dem Freiherrn Mayer von 
Heldenfeld und dem F. M.,L. Wallmoden Grafen von 
Gimborn, wurde die wirkl. geh. Raths⸗Wuͤrde verliehen. 


Deut ſchland. 
Minden, vom 2. May. — Nach dem Inhalte 
des Armee-Befehls vom geſtrigen Tage iſt der Koͤnigl. 


Feldmarſchall Fuͤrſt Wrede an feinem 67ſten Geburts⸗ 


tage (29. April) von feinem ihn ehrenden Monarchen 


zum Inhaber des gten Linien Infanterie Regiments ers 
nannt worden, und zwar mit der Beſtimmung, daß 
es zum dankbaren Andenken an die ausgezeichneten 
Verdienſte dieſes erprobten Feldherrn deſſen Namen, 
fo lange ſolches deſteht, fortführen ſoll. 


Dresden, vom 3. May. — Geſtern haben Se; 
Majeſtät der König, nebſt den übrigen Hoͤchſten 
Herrſchaften, das Sommer-Hoflager zu Pillnitz bezogen. 

Ebendaher, vom ten May. — Die nun 
zu Ende gegangene erſte Woche nach den hieſigen 
Unruhen iſt nicht durch die mindeſte Stoͤrung ge— 
truͤbt worden, ſo daß man ſich der Hoffnung mit 
mehr Gewißheit als früher zu uͤberlaſſen vermag, es 
werde die Ruhe auf eine ſo ſtrafbare Weiſe wohl ſo 
leicht nicht wieder geſtoͤrt werden, da ſich der Unwille 
und der Abſcheu uͤber ſolche unerhoͤrte Frevel zu leb— 
haft und zu allgemein von allen Seiten ausgeſprochen 


hat. Die Truppen, die die Reſidenz beſetzt haben, 


ſind durch die einberufenen Beurlaubten noch vermehrt 
worden. Sie werden wohl auch zum groͤßern Theile 
hier bleiben, da man zu ihrer Unterbringung und Ra 
ſernirung Veranſtaltung trifft. Die Aufſtellung von 
Truppen in der Stadt hat nun aufgehoͤrt. Dagegen 
hat man neben der Hauptwache an der Elbe Barracken 
erbaut, wo die Infanterie, und des Nachts die Arti 
lerie mit zwei Stuck Geſchuͤtz Wache hält, gleich wie 
eine Abtheilung Kavallerie, welche in den Königl. Stäl⸗ 
len an der Auguſtusſtraße untergebracht iſt. In Neu- 
ſtadt ſteht eine Batterie vor den Strafkaſernen aufge⸗ 
fahren, mit ſtarker Bedeckung von der Faß- und reis 
tenden Artillerie. 0 


Frankreich. 
Paris, vom 30. April. — Geſtern Mittag bega⸗ 
ben ſich Se. Maj. zu Wagen nach St. Denis, um 


das Hotel der Ehren Legion in Augenſchein zu nehmen. 


Der Zug, der uͤbrigens ohne Bedeckung war, beſtand 
aus drei ſechsſpaͤnnigen Wagen; in dem erſten ſaßen 
Ihre Majeſtaͤten der Koͤnig und die Koͤnigin mit den 
Peinzeſſinnen Adelaide und Louiſe; in dem zweiten die 
Herzoge von Orleans und von Nemours, die Prinzeſ⸗ 
ſin Maria und der General Gerard; in dem dritten 
vier Adjutanten. N 

Auf den Antrag des Handels Minifters haben Se. 
Majeſtaͤt unterm 29ſten d. M. eine Verordnung er⸗ 
laſſen, wonach in jedem der zwölf Stadtbezirke von 
Paris, unter der Leitung des Präfekten des Seine: 
Departements und unter der Aufſicht des Generals 
Conſeils fuͤr die Verwaltung der Armenhaͤuſer, ein 
Wohlthaͤtigkeits⸗Buteau, das die Dürftigen in ihrer 
Behauſung unterſtuͤtze, errichtet werden folk, Jedes 
Bureau ſoll aus dem Maire des Bezirks und ſeinen 
Adjunkten, ferner aus 12 Adminiſtratoren, einer unbe⸗ 
ſtimmten Anzahl von Commiſſairen oder wohlthaͤtigen 
Frauen, endlich aus einem Schatzmeiſter beſtehen. Die 


Adminiſtratoren werden von dem Handels; Minifter 


unter 4 ihm für jeden Bezirk vorzuſchlagenden Kandir 


* 
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daten, die Commiffaire und wohlthaͤtigen Frauen aber 
von den Bureaus ſelbſt gewählt. Die Schatzmeiſter 
ernennt der Praͤfekt; fie erhalten ein Gehalt und muͤſ— 
fen. eine Caution ſtellen. Durch tiefe Einrichtung 
wird das Geſetz vom 7. Frimaire des Jahres V., von 
dem die Regierung im Jahre 1816 durch eine neue 
Organiſation der Pariser Wohlthaͤtigkeits⸗Bureaus ab: 
gegangen war, während fie daſſelbe für die Provinz 
beibehalten hatte, wiederhergeſteilt. Der einzige Uns 
terſchied beſteht jetzt nur noch darin, daß jene Bureaus 
in den Departements 5, in Paris aber 12 Armin; 
ſtratoren haben, — eine Beſtimmung, die indeſſen 
urch die große Anzahl huͤlfsbeduͤrftiger Armen“ in der 
Hauptſtadt als hinlänglich gerechtfertigt erſcheint. 

Der Fuͤrſt Schwarzenberg, welcher von London hier 
eingetroffen iſt, foll, wie man ſagt, wichtige Aufträge 
baben, die ſich auf die Anglegenheiten Polens und 
Italiens beziehen. 

Aus Toulon wird unterm 24ſten d. M. gemeldet: 
„Die vier Linienſchiffe und ſechs Fregatten, welche 
hier auf den Friedensfuß ausgeruͤſtet wurden, haben 
Befehl erhalten, ihre Ruͤſtung auf den Kriegsfuß zu 
beendigen. Zwei andere Linienſchiffe, „le Superbe“ 
und „la Couronne“, ſind nebſt zwei Fregatten, drei 
Korvetten und drei Briggs in disponibeln Stand ge⸗ 
ſetzt worden. Zwei Limenſchiffe und zwei Fregatten, 
die ebenfalls auf den Kriegsfuß ausgeruͤſtet und von 
Breſt abgeſegelt find, werden fi) mit dieſem Obſerva— 
tions⸗Geſchwader vereinigen, das demnach aus acht Li— 
nienſchiffen, zehn Fregatten und einer verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
gen Anzahl von Korvetten und Briggs beſtehen wird. 
Die Beſtimmung dieſer Flottille iſt noch nicht bekannt; 
zunächft wird fie ſich unter den Befehlen des Contre— 
Admiral Hugon, der ſeine Flagge von der „Iphigenie“ 
auf den „Trident“ verpflanzt hat, in verſchiedenen 
Schiffs⸗Evolutionen auf der See uͤben. 

Aus Langres ſchreibt man, daß auch dort, ſo wie 
in der ganzen Champagne, die Verkaͤufe von Staats- 
Waldungen ſehr vortheiſhaft für den Schatz ausge— 
fallen ſind. 


Paris, vom 1. May. — Geſtern Morgen, als 
am Tage vor dem Namensfeſte des Koͤnigs, empfingen 


Se. Majeftät zundchſt die Glüͤckwünſche Hoͤchſtihrer 


Familie. Gegen Mittag fanden ſich zu demſelben Be⸗ 
bufe die in der Hauptſtadt anweſenden Paics und 
Deputirten, ferner die Mitglieder des Staats-Raths, 
des Caſſations und Rechnungshofes, des Rathes für 
den offentlichen Unterricht und des Koͤnigl. Gerichtsho⸗ 
fes, des Stadtrachs, des Civil- und des Handels Tri- 
dunals, der Friedensgerichte und des Inſtituts, ein. 
Um 1% uhr erſchienen die Marſchälle und die Gene⸗ 
ralität, die Konſiſtorten der refotmirten Kirche und 
der Augsburgiſchen Konfeffion, fo wie das Iſtaelitiſche 
Konſiſtorium, die Mitglieder der mediziniſchen Akademie, 
die Ingenieurs der Brücken, Chauſſeen und Bergwerke, 
die Ackerbau Geſellſchaft und die Geſellſchaft der ſchöͤ⸗ 


7 


Fortdauer des guten Versehmens und der 
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nen Kuͤnſte, die Akademie für Gewerbfleiß, die Kon 
ſervatoren der Bibliothek und die Wechſel⸗Agenten. 
Um 3 Uhr empfing der König das diplomatiſche Corp, 
Der Paͤpſtliche Nuntius, der in deſſen Namen das 
Wort führte, begluͤckwuͤnſchte Se. Majeſtaͤt in folgen⸗ 
gen Worten: „Sire, das diplomatiſche Corps, deren 
Organ ich zu ſeyn die Ehre habe, ergreift mit Ver⸗ 
gnuͤgen dieſe ſchoͤne Gelegenheit, um Ewr. Majeſtaͤt 
wiederholt den Tribut ſeiner tiefen Ehrerbietung dar⸗ 
zubringen. Möge dieſer Tag, Sire, der Ihnen ganz 
beſonders angehoͤrt, ſtets heilbringend fuͤr Ewr. Maj. , 
wie fuͤr Ihr erhabenes Haus, wiederkehren. Mögen 
Frankreich und ganz Europa durch die unveränderliche 
Bewahrung ihres gegenfeitigen guten Vernehmens und 
ihrer Freundſchaft ſich immer der Wohlthat des Frie⸗ 
dens erfreuen, der die fruchtbare Quelle der Wohlfahrt 
und die dauerhafte Grundlage des wahren Gluͤcks der 
Staaten iſt. Dies iſt der Wunſch, Sire, den das 
diplomatiſche Corps ſich beeilt, Ihnen im Namen der 
Souveraine, die es zu repraͤſentiren die Ehre hat, zu 
el kennen zu geben; und den Ew. Majeſtaͤt ohne Zwei⸗ 
fel eben fo guͤtig aufnehmen werden, als er aufrichtig 
ausgeſprochen wird.“ 

Der Koͤnig erwiederte: „Mein Herr Nuntius, Ich 
empfange mit lebhaftem Vergnuͤgen den Ausdruck cer 
Geſinnungen, die Sie Mir, fuͤr Meine Familie und 
Nich im Namen des diplomatiſchen Corps, deſſen Or⸗ 
gan Sie ſind, zu erkennen geben. Wie Sie, bin auch 
Ich von jener großen Wahrheit durchdrungen, daß der 
Friede die fruchtbare Quelle der oͤffentlichen Wohlfahrt 
und die dauerhafte Grundlage des wahren Gluͤckes der 
Nationen iſt. Auch habe Ich, ſeit Meiner Thronbe— 
ſteigung, nichts verabſaͤumt, um die Aufrechthaltung 
des Friedens zu ſichern. Die Wuͤnſche, die Sie Mir 
im Namen der Souveraine ausdruͤcken, welche Sie 
bei Mir repraͤſentiren, ſind Mir ein neues Pfand der 
N in ! Freundſchaft, 
die zwiſchen uns beſtehen, und welche zu bewahren Ich 
Mir, in dem Intereſſe Frankreichs, wie in dem von 
ganz Europa, immer beſonders angelegen ſeyn laſſen 
werde.“ 

Von 1 bis 6 Uhr wurden geſtern zur Feier des 
Namensfeſtes Sr. Majeftät auf allen hieſigen Theatern 
Frei⸗Vorſtellungen gegeben. Den oͤffentlichen Blaͤttern 
zufolge, iſt dabei die Ruhe nirgends auch nur im 
Entfernteſten geftört worden. Faſt auf allen Bühnen 
wurden Verſe, bezuͤglich auf die Feier des Tages, ab⸗ 
geſungen und von dem Volke mit Jubel aufgenommen. 
Viele Einwohner hatten ſich vorgenommen, Abends 
ihre Haͤuſer zu erleuchten; da indeſſen den ganzen Tag 
über der Regen in Strömen goß, jo mußten die Vor 
bereitungen dazu eingeſtellt werden. Aus eben dieſem 
Grunde iſt auch die auf heute angeſetzt geweſene größe 
Revue der National Garde auf naͤchſten Sonntag (Sten) 


verlegt worden. 


Geſtern Nachmittag gegen 4 uhr begaben Se. Maj. 
BA zu Wagen, begleitet von Ihrer Maj. der Königin 
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und den Prinzeſſinnen, nach dem Louvre, um die dor⸗ 


tige Kunſt⸗Ausſtellung, die heute eröffnet wird, in Aus 
genſchein zu nehmen. An der Thuͤr des Muſeums 
wurden die hoͤchſten Herrſchaften von dem Direktor 
deſſelben, Grafen v. Forbin, dem Gouverneur des 
Louvre und den verſchiedenen Kuͤnſtlern empfangen, 


welche Kunſtwerke zur Ausſtellung geliefert hatten. 


Nach einem zweiſtuͤndigen Aufenthalte in der Gallerie, 
kehrten Ihre Majeſtaͤten unter Bezeugung Ihrer Zu⸗ 
friedenheit nach dem Palais⸗Royal zurück. 

Die Nachricht von dem Tode des Königs von Sar⸗ 


dinien iſt geſtern Nachmittag mittelſt des Telegraphen 


aus Lyon hierher gemeldet worden. JJ. MM. ha⸗ 
ben ſich dadurch bewogen gefunden, den gkoßen Ball, 
der übermorgen im Palais Royal ſtattfinden ſollte, abs 
zubeſtellen. ‚ ® 

Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Koburg wird hier erwartet. 

Der Sohn des Herrn Caſimir Perier iſt vorgeſtern 


| vinz Leopold von Sachſen⸗ 


von hier als Courier nach Rom abgereiſt. „Er iſt — 


- äußert der Moniteur — der Ueberbringer von Des 


Armee herrſchende Cholera enthalten ſind. i 
der Briefſteller erzaͤhlt, wie er mit mehreren Collegen 


peſchen, worin die Franzoͤſiſche Regierung mit dem 
ganzen Gewichte ihrer Worte die Rechte der Menſch⸗ 
lichkeit zu Gunſten der durch die letzten Ereigniſſe in 


den Roͤmiſchen Staaten compromittirten Perfonen in 


Auſpruch nimmt.“ : 

Das Journal el' Avenir giebt ein Schreiben eines 
Flanzoͤſiſchen Arztes Legallois aus Warſchau vom 17ten 
April, worin einige Details uber die in der en 

achdem 


im Polniſchen Hauptquartier angekommen ſey und ſich 
mit dem Oberbefehlshaber, fo wie mit dem Generals 
ſtabs⸗Arzte in Verbindung geſetzt habe, Fähre er fort: 
„Wir erfuhren, daß die Armee ſeit vier Tagen uͤber 
50 Mann verloren habe, und daß die Anzahl der 
Kranken faſt⸗ ſtuͤndlich zunehme. In dem Kloſter zu 
Mienia, eine Stunde von dem Hauptquartiere, hatte 
man ein proviſoriſches Lazareth errichtet; wir begaben 
uns dorthin, beſichtigten die Kranken, vernahmen aus 
ihrem Munde die Geſchichte ihrer Leiden und es blich 


uns kein Zweifel Über die Natur der Krankheit übrig. 


Wir wollten dennoch gruͤndlicher pruͤfen, und ich ließ, 
da in der Nacht ſechs Mann geſtorben waren, mir 
zwei Leichname bringen, die ich in Gegenwart meiner 
Collegen oͤffnete; wir fanden alle von den Engliſchen 
Aerzten, welche die Cholera in Indien beobachtet ha— 


ben, beſchriebene Verletzungen der inneren Organe. 


Geſtern beſuchten wir die Kranken in Praga; es mas 


ren gefangene Ruſſen, oder Polen, die zu ihrer Pflege 


beſtellt worden waren; auch bei ihnen fanden wir die⸗ 


ſelben Symptome, nur mit geringerer Intenfität, als 
bei der Armee. Zwoͤlf dieſer Ungluͤcklichen find ſeit geſtern 
geſtorben, und ich habe abermals zwei ihrer Leichname 
geoͤffnet, welche ganz dieſelben Erſcheinungen darboten, 
wie bei der Armee. Uebrigens ſcheint die Krankheit 
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nicht fo anſteckend zu ſeyn, als man bisher glaubte; 
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ich habe mich aus Unvorficht mehrmals in die Finger 
geſtochen, habe alle Kranke beruͤhrt, ihren Hauch ein⸗ 
geathmet, und befinde mich deſſenungeachtet vollkommen 
wohl.“ 


Algier, vom 15. April. — Seit der Abreiſe des 


General Clauzel iſt das Land hier zieinlich ruhig gewe⸗ 
ſen. Indeſſen haben einige Bewegungen zu Belida 
und El Coleah ſtatt gefunden, die jedoch, nachdem un⸗ 
fer jetziger Befehlshaber, General Berthezene, eine Ex— 
pedition von 5000 Mann nach der Chiffa und nach 
demjenigen Theile des Hadjoute, der ſich noͤrdlich und 
oͤſtlich von dem Soumata-Gebirge ausdehnt, geſchickt 
hatte, fo völlig gedaͤmpft worden find, daß auch die 
Haͤupter der wildeſten Tribus ſich wieder unterworfen 
haben. Es iſt dabei nicht ein Flintenſchuß gefallen. 
Seitdem iſt der neue Bei von Tittery, welcher zu Me⸗ 
deah reſidirt, mit den vorzuͤglichſten Oberhaͤuptern der 
unter feinem Befehl ſtehenden Tribus nach Algier ger 
kommen, um ſeine guten Geſinnungen gegen die Fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung an den Tag zu legen. 


England. 


London, vom 1. Mat. — Geſtern find beim aus⸗ 
waͤrtigen Amte Depeſchen von Lord Granville, unſerm 
Botſchafter in Paris, eingegangen. Dem Vernehmen 
nach wird darin von einem Notenwechſel berichtet, der 
zwiſchen der Franzoͤſiſchen und Oeſterreichiſchen Regle⸗ 
rung uͤber die an der Piemonteſiſchen Grenze beabfich⸗ 
tigte Zuſammenziehung eines Oeſterreichiſchen Hesres 
ſtatt gefunden hat. 5 

Die Sunday» Times aͤußert: „Viele, die fi 
der Reform blsher widerſetzten, weil fie gewiſſenhaft 
der Meinung waren, daß fie beunruhigenden Neuerun⸗ 
gen die Thuͤre oͤffnen und die oͤffentliche Ordnung ge⸗ 
faͤhrden moͤchte, ſind nun uͤberzeugt, daß eine Verwei⸗ 
gerung der Reform gefaͤhrlich ſeyn wuͤrde, und werden 
demnach Convertiten. Andere, die es für thoͤricht hiel— 


ten, eine recht durchareifende Reform zu verlangen, 


weil es ihnen unbegreiflich ſchien, daß ein Verein von 
Maͤnnern, den man als verderbt darſtelle, dieſes Ur⸗ 
theil durch ſein eigenes Votum unterſchreiben werde, 
ſehen jetzt, wie ihnen ein unerreichbar gehaltenes Ziel 
mit Huͤlfe des Königs und feiner Miniſter fo nahe 


gebracht worden, und vereinigen ſich nun mit denjeni⸗ 


gen, von denen ſie vorher ſich abgeſondert hatten. Dieſe 
und viele andere Betrachtungen haben die Reihen der 
Anti, Reformiſten fo gelichtet, daß in der That jetzt ger 


ſagt werden kann, die ganze Nation verlange, daß die 


Bill durchgehe.“ : 

Privatbriefen aus Liſſabor vom 17ten d. zufolge, 
glaubte man, daß die Franzoͤſiſchen Schiffe den Tag 
darauf die Stadt bombardiren würden, bis die Regie— 


rung hinreichende Genugthuung gegeben hätte. 


Erſte Beilage 
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. 
Madrid, vom 21. April. — Die Nachricht, daß 
die Königin ſich in geſegneten Umſtaͤnden befinde, hat 
ſich nicht beſtaͤtigt. — Alle Generalcapitaine haben 
Befehl erhalten, ſofort zur Entwaffnung ſäammtlicher 
Einwohner zu ſchreiten. Der Baron v. Carrudelet, 
Generalmajor, iſt aus Madrid nach San Sedaſtian 
verwiefen worden. Dieſer Befehl mußte vollzogen 
werden, obgleich der Maun ein Neffe des beruͤhmten 
Caſtanos iſt. 


or tung a l. 

Liſſabon, vom 16. April. — Man ſpricht hier 
viel von einer Note, welche der Engl. Conſul dem 
Vicomte Santarem übergeben hat, nachdem derſelbe 
die Antwort auf die Reckamationen des Franz. Con⸗ 
ſuls ertheilt hatte. Der Miniſter ſoll durch dieſe Note 
in nicht geringe Verlegenheit gerathen ſeyn, denn der 
Engl. Conſul fragt darin nur an, ob man ihm in Be⸗ 
treff feiner Reclamatlonen eben dieſelbe Antwort ers 
thei en werde, als dem Franzoͤſiſchen Couſul; in dieſem 
Falle werde er ſich der Muͤhe uberheben, dieſelben zu 
machen. Dieſe Wendung tft ſehr übel für Herrn von 
Santarem; antwortet er Nein, ſo iſt es eine neue 
Beleidigung fuͤr Frankreich, antwortet er Ja, ſo iſt es 
ein offner Bruch mit England. Der Spaniſche Ge, 
ſandte Herr v. Acoſta ſucht die Sache zu vermitteln. 
Er hat Beſuche auf Beſuche bei Hrn. Caſſas gemacht, 
und zu erfahren geſucht, was derſelbe fuͤr Inſtruktionen 
von feiner Regierung erhalten habe. Natuͤrlicherweiſe 
iſt indeſſen dieſe Neugier unbefriedigt geblieben. Man 
erzählt ſich, daß der Conſul der V. St. ebenfalls taͤg⸗ 
lich die Ankunft einiger Kriegsſchiffe erwarte, um ſei⸗ 
nen Reclamationen wegen einiger vor Terceira gemach⸗ 
ten Priſen Nachdruck zu geben. Auch ſcheint die Nu 
gierung ſchon weniger firengen Grundſaͤtzen zu folgen, 
denn man ſpricht davon, daß eine Bekanntmachung ers 
ſcheinen ſolle, welche allen hierſeloſt zuruͤckbleidenden 
Franzoſen die Verſicherung geben werde, daß ihre Per, 
ſon und ihr Eigenthum völlig ſicher in den Portugleſi⸗ 
ſchen Staaten ſeyn würden. Indeſſen ſoll die Bw 
kanntmachung erſt nach der Abreiſe des Franzöſiſchen 
Couſuls erfolgen. 8 

Die Zahl der Franzoſen, welche ſich von hier weg⸗ 
begeben werden, betraͤgt 120. Vorgeſtern hat der 
Franz. General-Conſul Caſſas feine Moͤbel verkauft. — 
Don Miguel will die Kuͤſte von Algarve befeſtigen 
laſſeu. 


8 Niederland ee. 
Aus dem Haag, vom 3. May. — Nachdem Se. 
Königl. Hoheit der Prinz Frielrich am 30. April 
Abends in Herzogenbuſch eingetroffen war, wohnte ders 
ſelbe vorgeſtern dem Gottesdienſte der Beſatzung bet 


und fuhr ſodann mit dem Dampfboote „Anna Paus 
lowna“ nach dem Fort Crevecoeur, um daſſelbe in 
Augenſchein zu nehmen. Mittags inſpizirte Se. Köͤ⸗ 
nigliche Hoheit die vor der Stadt liegenden Kanonier- 
Schaluppen, die in Parade aufgeſtellte Garniſon und 
die Feſtungswerke. ; 


Brüffel, vom 1. Mai. — Der National, der 
Temps und der Conſtitutlonnel haben ſich gegen 


die Candidatur des Prinzen Leopold ausgeſprochen. 


Ein Blatt, das hier bereits ein Fränkiſches Provinzial⸗ 
blatt bildet, und ſein Feldgeſchrei von Paris erhält, 
tritt ihnen bei und wirft mit einer raſenden Logik um 
ſich her, daß man in Verſuchung wäre zu glauben, 
man leſe eine Einleitung zur neuern Deutſchen Philo⸗ 
ſophie. Es handelt ſich um nichts weniger als um ein 
Complott gegen Frankreich und Belgien. 
und Lord Ponſonby find die beiden großen Verſchwoͤ⸗ 
rer. Etwas unerhoͤrt Herzerhebendes und Staatenzer⸗ 
ſtoͤrentes. Belgien wird Engliſch! Der Prinz von 
Sachſen Coburg wird Belgien kaufen, um es dem 
Prinzen von Oranien ſogleich als Handkauf wieder 
zu überlaſſen. 
Alſo lautet die Kinderpolitik unſerer wuͤthenden An⸗ 
haͤnger der Revolution. 
Journale iſt wahrſcheinlich das pathetiſche, laͤrmende 
Mitglied des Congreffes, Herr Robaulx; Nebublifaner 
mit Haͤnden und Fuͤßen ꝛc., der in unſerm dezenten 
Jahrhundert den verlorenen Einfluß der Sanscuͤloten 
wieder ans Licht befoͤrdern möchte. Der Coureier 
leiſtet ihm jedoch kraͤftigen Widerſtand. 

Ein poſſirliches Schauſpiel gab uns dieſer Tage eine 
Nevue. Der Regent mit dem Kriegsminiſter und 
Stabsoffizieren nahmen einige Estadrons Jaͤger in Au 
genſchein. Dieſe wahrhaft prachtvollen Eskadrons ber 
ſah der Regent in Generaluniform, mit langen flattern; 
dern Haaren, zu Fuß, fo daß er hoͤchſtens den freund⸗ 
lichen Gruß der muntern Pferde gewahrte. Keine 
Seele gab einen Laut von ſich; Niemand gruͤßte und 
Niewand ſchrie ein Vive le Regent! Das kann uns 


wohl hinlaͤnglich den Beweis geben, wie ſehr man des 


bemäntelten Proviſoriums uͤberdruͤſſig iſt. Dieſe Eska⸗ 
drons kamen von Gent und find uach Antwerpen abzu⸗ 
gehen beſtimmt. = 
Mehrere Flugſchriften zu Gunſten des Prinzen von 
Oranien ſollen wieder in der Stadt vertheilt worden 


ſeyn; es war uns bis jetzt noch unmöglich, einer habs 


haft zu werden. Auch Gent hat welche gehabt, doch 


iſt fuͤe den Prinzen von Oranien, wie ich bereits bes 
Das Volk, d. h. der 


merkt, keine Hoffnung mehr. 


gemeine Poͤbel, iſt zu ſehr aufgeregt. Ach hat die 


letzte patriotiſche Pluͤnderei, den Muth der Orangiſten 


zu ſehr vermindert. Die einzige heilſame und gluͤckliche 
Entſcheidung bleibt daher ſchon der Prinz Leopold. — 


Herr Lebeau 


Belgien wird ein zweites Portugal. 


Der Hauptredakteur dieſer 
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22ſten vom Prinzen Leopeld empfangen worden. i 
zweite Zuſammenkunft fand am 24ſten ſtatt. Um eine 
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So eben erfahren wir, daß guͤnſtige Nachrichten einge⸗ 
laufen ſeyn ſollen. | 
angekommen und hat die beruhigende Verſicherung mit⸗ 
gebracht, daß der Prinz 
abgelehnt, wie es bereits mehrere Journale verbreitet, 
ſondern die beſten Hoffnungen gegeben babe. Lord 
Ponſonby hat am 28ſten Abends einen Courier nach 
London geſchickt. : RM 

Die in der Citadelle von Antwerpen befindliche Be⸗ 


ſatzung ſoll ſich auf 4000 Mann belaufen. 


Die Buͤrgergarde von Mons hat von der National— 
Garde in Maubeuge die Einladung zu einer Feſtlich⸗ 
keit erhalten, die am letztgenannten Orte zu Ehren des 
Namenstages Ludwig Philipps ſtattfinden fol. Die 


erſtere wird, nachdem fie dazu von ihrer Behörde die 


Erlaubniß erhalten, eine Deputation aus ihrer Mitte 
nach dem nahegelegenen Franzoͤſiſchen Graͤnzorte fenden: 

Auf dem Kattendyker Werft in Antwerpen werden 
jetzt mehrere Fahrzeuge fuͤr Rechnung der Regierung 
gebaut. 


Brüffel, vom 2. Mai. — Der General Bell ſard 
gab geſtern zur Feiee des Namenstaes Sr. Najeftät 
des Kenias der Franzoſen ein großes Mittagsmahl, 
welchem Lord Ponſonby, der Praͤſicent und mehrere 
Mitglierer des Congreſſes, die Mmifter, der Ober: 


General Buͤrger-Garden, ſo wie die hoͤhern Beamten 
der Provinz und der Stadt, beimohnten. 


Es wurden 
3 Toaſis ausgebracht: der erſte vom Lord Ponſonby 
auf das Wohl des Königs der Franzoſen; der zweite 
vom Miniſter des Auswärtigen auf das Wohl der 


Koͤniglich Franzoͤſiſchen Familie und der dritte vom 


General Belliard auf das Wohl des Regenten und das 


Wohl ſo wie die Unabhaͤngigkeit Belgiens. 


Der hieſige Courrier enthält Folgendes: „Die 
am 20ſten in London angekommene Deputation Re 
Eine 


Idee von dem Charakter ihrer Unterredungen zu baben, 
muß man bedenken, daß dieſe Miſſton ganz verſchieden 


iſt von der, womit eine Deputation an Lucwig Phi⸗ 


tipp beauft⸗agt ward. Wenn man vor der Wahl des 
Herzogs von Nemours die Vorſichtsmaßregel angewandt 


hätte, die Geſinnungen Ludwig Philipps näher zu ers 


forſchen, ſo haͤtte man dem Lande jenen ablehnenden 
Beſcheid erſpart. Unſere Deputirten haben nicht deu 
A ftrag, dem Prinzen Leopold die Belgi'che Krone zu 


Fuͤßen zu legen — denn dieſen Auftrag koͤnnte ihnen 


nur der Kongreß geben — ſondern ſie ſollen den Prin⸗ 
zen mit der Lage der Dinge in Belgien bekannt machen 
und feine Geſinnungen ausforſchen, für den Fall, daß 
der Kongreß ihm frei die Krone überträge Man ſieht 
ein, daß es der erſte Wunſch des Prinzen ſeyn muß, 
ſich uͤber die Lage des Landes, ſeine Intereſſen, ſeine 
Wuͤnſche, den Stand feiner inneren und äußeren Aus 
gelegenheiten aufs genaueſte Bericht abſtatten zu laſſen. 
Wie man hoͤrt, bat er, indem er dieſe Erklärungen 
vetanlaßte, Oeweiſe von großem Verſtand, ſeor ausge 


1 


Der Abbé de Foere iſt in Brügge 


Lespold nicht allein nicht. 


breiteten Kenntuiſſen und einer lebhaften Sympathie 
für das Bleche Volk gegeben. Der Prinz ſoll die 
neue Belgeſche Couſtitution ſehr gut kenn zn. Seine 
feſte Ueberzeugung iſt, daß der kuͤuftige König Belgiens 
der Kandidat von Belgien und nicht der von dieſer 
oder jener Macht ſeyn und daß die Erfahrung allein 
das Belaiſche Volk belehren muß, ob ſich in der neuen 
Conſtitution mangelhafte Beſtimmungen finden. Der 
Prinz zeigt in feinen. Unterhaltungen oft ein Gemuͤth, 
das gern fein Inneres aufſchließt, und eine ſehr frei⸗ 
muͤthige Herzlichkeit. Bei dem Diner, das der Prinz 
am 23ſten gab, wobei ſich die Miniſter und ſonſt viele 
der angeſehenſten Engländer, wie die Herzoge von Rich⸗ 
mond, von Devonſhire ꝛc. befanden, ward den Belgi— 
ſchen Deputirten der Ehrenplatz angewieſen. Der Prinz 
ſaß zwiſchen den Herren von Merode und Vilain XIV. 
Am 2. May werden die Deputirten beim Lord Grey 
zum Diner ſeyn. Die Unterhandlungen erleiden einige 
Verzögerung durch die Engliſchen Wahl, Angelegenhei— 
ten. Es iſt noch nichts entſchieden; gauz falſch iſt, 
daß bis jetzt der Anſchein einer negativen Entſcheidung 
vorhanden ſey.“ — Weiterhin ſagt dajfelbe Blatt: 
„Was unſere Grenzen betrifft, ſo erennert man ſich, 
daß, als es ſich darum handelte, den Prinzen Leopold 
auf den Thron von Griechenland zu berufen, gerade 
das die Urſache der Weigerung des Prinzen war, daß 
die Mächte Acarnanien und Aetolien von Griechenland 
getrennt hatten und der Prinz ſich nicht mit den 
Wuͤnſchen des Griechiſchen Senats und Volks in 
Widerſpruch ſetzen und ſich des Einfluſſes, den er über 
den Senat hätte ausuͤben koͤnnen, um deſſen Eins 
willigung zu bewirken, nicht bedienen wollte.“ 

Das Journal des Elandres erzählt: „Wir ver: 
nehmen, daß unge aͤhr 20 Deputirte, meiſtens aus 
Flandern, in kurzem zuſammentreten werden, um vom 
Regenten die ſchleunige Einberufung des Congreſſes zu 
verlangen.“ 

Aus Oſtende meldet man vom 29. April, daß ein 
Eugliſches Paketboot mit 1400 Flinten für die Belgiſche 
Armee in den Hafen eingelaufen iſt. Dieſe Flinten 
waren die einzigen, welche bei der Adfahrt des Bootes 
ſchon für uns fertig waren; naͤchſte Woche erwartet 
man eine zweite Sendung. 

Aus Antwerpen ſchreibt man unterm 2. Mai, 
daß die Gemeinden Lilo, Stabroek und Sandvliet 
in Folge Hellaͤndiſcher Ueberſchwemmungen unter Waſſer 
firhen, daß alle dieſe Landſtriche beſtet geweſen wälen 
und mau allgemein die großen Verluſte beklage, deren 
wahren Nutzen fuͤr den Feind man nicht begreife. 

Sch weden. 

Briefen aus der Schwediſchen Provinz Wermland 
zufolge, uͤbertrifſt im dortigen (Karlſtads) Lehne die 
Hungersnoth an Farchtbarkeit noch Alles, was die 
Schwediſchen Proptuzial- Zeitungen aus den andern 
weltlichen Provinzen bisher gemeldet haben. Werm⸗ 
länder, die in Stockholm angekommen find, ver ſichern 
beſtimmt, daß im Kirchſpiele Dalby vier Bauer nkinder 


— > 


im eigentlichen Sinne des Worts Hungers geſtorben 
ſeyen. — Man vernimmt, daß ſchon gegen Ende Fer 
bruar von der Schwediſchen Regierung des Befehl. er: 
gangen iſt, einen Polniſchen Grafen oder andern Po: 
len, den die proviſor iſche Regierung aus Warſchau 
nach Stockholm ſenden möchte, nicht landen zu laſſen. 
Von der Schwediſchen Regierung, find Vorbaunnas⸗ 
Maßregeln wider die moͤgliche Einführung der Cholera, 
durch Schiffe, welche aus Ruſſ. Haͤfen kommen, an⸗ 
geordnet worden. — 
CCF Ne 
Florenz, vom 26. April. — Die Oeſterreichiſchen 
Truppen ſetzen ihren Rückzug aus der Romagna fort, 
und bis zu Ende, dieſes Monats ſoll das ganze Paͤpſt⸗ 
liche Gebiet von ihnen geraͤumt ſeyn. Der Zweck der 
Unternehmung, Hoerſtellung der oͤffentlichen Ruhe durch 
Wieder Unterwerfung der empoͤrten Provinzen unter 
die zeitliche Herrſchaft des Papſtes, iſt ſonach erreicht, 
gluͤcklicherweiſe ohne vieles Blutvergießen, da die 
Oeſterreichiſche Regierung die größte Maͤßigung be⸗ 


wieſen und die Italiäner kaum einen Schatten von 


Widerſtand geleiſtet haben. Ob nunmehe, wie man 
ſich ſchmeichelt die Paͤpſtliche Regierung ſich bewogen 
finden moͤchte, den Legationen und der Mark einige 


neue Einrichtungen welche man lebhaft wuͤnſcht, zu ge⸗ 


währen. und ſomit eine Umgeſtaltung der Dinge in 
legalem Wege zu bewirken, ſteht zu erwarten und 
dürfte wohl weſentlich davon abhängig ſeyn, ob der 
gegenwärtige Zeitpunkt zu dergleichen Reformen für 
angemeſſen erachtet wird. So viel iſt indeß wohl ge⸗ 
wiß, daß auf ſolche Weiſe die aufgeregten Gemüther 
am ſicherſten gewonnen und ſomit die frirdliche Be⸗ 
feſtigung ber oͤffentlichen Ruhe ſehr befoͤrbert werden 
würde; auch ſcheint es außer Zweifel, daß gerade der 
jetzige Zeitpunkt, wo die Haupt⸗ÜUrheber und Befoͤrderer 
des Aufſtandes groͤßtentheils entfe ht ſind, wo uͤberdies 
Waffen, Geld und audere Hilfsmittel fehlen und Ent: 
muthigung über die fehlgeſchlagenen Pläne herrſcht, die 
guͤuſtigſte Gelegenheit darbiete, durch Maßregeln der 
odgebachten Art und überhaupt durch Milde das Volk 
zu Pflicht und Anhaͤnglichkeit an ſeinen rechtmävigen 
Heri ſche“ zurückzuführen und auf dieſe Weiſe ohne 
Krieg und Blutvergießen. Italien die Ruhe wieder 
zugeben, deren es zu ſeinem Gedeihen und Gluͤcke bs 
darf. Das Benehmen und die Verordnungen des 
Carbinais Oppizzont zu Bologna, welchem einſtweilen 
die Verwaltung der vier Legatianen uͤbergeben worden 
iſt, ſcheinen auch eine Gewaͤhrlerſtung file die in der 
fraglichen. Beziehung gehegten Hoffnungen geben zu 
wollen. Er hat nicht nur manche Erleichterungen in 
den Abgaben, die unter der proviſoriſchen Regierung 
eingeführt worden waren, beibehalten, ſondern auch in 
dem Syſtem der Gerichts- Verfaſſung Veraͤnderungen 
vorgenommen, die man nur als Verbeſſerungen “ber 


trachten kaun. Das Ediet des Staats Secretairs, 


Cardinals Bernettt, vom 14ten d. M., wedtich die 
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Einſetzung einer Civil, und Militair Commiſſton, jene 
zu Ancona, dieſe zu Rom, verordnet wird, um über 
die Theilnahme an dem Aufſtande zu richten, hat das 
gegen die Beſorgniſſe hinſichtlich der Maßregeln des 


Paͤpſtlichen Stubls (welche ſchon durch das Ge üht 
von einer Miäbilligung des Verfahrens Oppizjon's zu 


Rom rege gemacht worden waren) wieder etwas er⸗ 
hoͤbt, indem man darin weniger Duldung zu erkennen 


glaubte, als unter den gegenwärtigen, wie man ſich 


freilich geſtehen muß, ſchwierigen Verhaͤltniſſen rathſam 
ſcheinen möchte. — Die Univerfitäten Bologna, Perugia 
und Rom ſind einſtweilen geſchloſſen worden. Die 
Auswanderungen aus dem Kircheitante, nament ich 
durch das Toskaniſche, waͤhren noch immer fort. Die 
Meiften begeben ſich nach Livorno, un ſich von dort 
nach Corſica oder Frankreich einzuſchiffen. 5 


f rte 55 

Trieſt, vom 29. April. — Neuere Nachrichten 
aus Seutari melden den Einzug Karaph'ye⸗Oglu mit 
10,000 Mann in Sophia, nachdem die 1200 Mann 
ſtorke Beſatzung dieſer Stadt freien Abzug erhalten 
hatte. — Aus Preveſa ſchreibt man vom 2ten d., daß 
ſich in der Gegend von Arta ein Corps junger Gries 


chen von 4000 Mann geſammelt habe und regen Ja- 


nina um Anzuge ſey. Dieſe Unternehmung, ſchreibt 


man, hat den Zweck, den Tod mehrerer Griechiſchen 


Kapitains (aus denjenigen Provinzen, welche Anfangs 
mit Griechenland einverleibt werden ſollten, ſpaͤter 
jedoch ausgeſchloſſen blieben) welche der Groß- Vezier 
Reſchid Paſcha während feines Aufenthalts in Janina 
zu ſich lockte und hinrichten ließ, an cief.m zu -rächen, 
worauf fie ſich gegenfeitig. geſchworen haben. N 


Belgrad, vom 2. May. — Mach heute hier ein- 


gegangenen glaubwuͤrdigen Nachrichten aus Seopia ber 
ſtaͤtigt ſich der Marſch des Paſcha von Seutart gegen 
Sophia keineswegs, es exiſtirt vielmehr kein Zweifel, 
daß er ohne Verzug den Groß Vezier anzugreifen beab⸗ 
ſichtigt; der größere Theil feiner Truppen iſt zu dieſem 
Zwecke auf dem Marſch gegen Bitoglia begriffen, hat 
bei Koͤprilek den Vardar Fluß und die Stadt Pau lipe 
zum Thetl paſſirt, und die Avantgarde ſteht bereits 
jenſeits 3 Stunden dieſer Stadt etwa 5 Stunden 
noch von Bitoglia. 


genähert, und von Unter-Albanien herauf ſoll ebenfalls 
ein Inſurgenten-Corps im Anzuge ſeyn, ſo daß aller⸗ 
dinas die Communication des Groß-Veziers uberall un⸗ 
terbrochen und bed oht, ein etwaniger Ruͤckzug deſſelben 


gegen Seres hin ſedoch nicht unmoglich iſt, indem auf 


diefer Seite nur Streif⸗Corps heruniſchwarmen und er 
rech eine Armee von etliche 20,000 Mann groͤßten⸗ 
theils regulsire Truppen befehligt. s . 
Griechen land. 

Der Courtier de Smyrne berichtet in einem 
Schreiben aus Nauplia vom 15. Febtugr, mit Der 


— 


Auf der Seite hat ſich Zelady 
Bey von Dibra aus bis auf einige Stunden Bitoglia 


— 


— 


auf die in Hydra ausgebrochenen Uuruhen: 
ee dec hat die Regierung um fo mehr beuns 
ruhigt, als die Ppſartoten erklart haben, fie wuͤrden 
alle dem Beiſpiele Hydra's folgen. Der öffentliche 
Geiſt in Aegina, dem Hauptſitze der Ypſarioten, iſt 
der Regierung ſehr entgegen, wie aus mehreren Vor⸗ 
fallen hervorgeht. Seitdem Herr Muftoridi auf Der 
fehl des Praͤſidenten den Öffentlichen Unterricht ſehr 
beſchraͤnkt hat, ſind in Aegina mehrere Privatſchulen 
gebildet worden, wo der Unterricht nach ausgedehnte— 
ren Grundlagen ertheilt wird. Man lieſt in denſelben 
die alten Autoren, die in der offentlichen Schule verbo— 
ten find, wo nur die Kirchengebete in altgriechiſcher 
Sprache geleſen werden duͤrfen. Die Ypſarioten ver 
ſpotten dieſe öffentliche Schule, und als unlängſt am 
St Johannisfeſte, das zu Ehren des Praͤſidenten ges 
feiert wurde, das ganze Gebäude erleuchtet war, bega⸗ 
ben ſich die Zöglinge der Privatſchulen in Maſſe da⸗ 
hin und warfen die Fenſter eln. Am folgenden Tage 
lies die Polizei die beiden Schulvorſteher verhaften 
und in zwei bewaffnete Barken bringen, um fie fort⸗ 
zuſchaffen; eine große Anzahl Ypfariotifher Barken 
ſegelte aber ſogleich nach und fuͤhrte die beiden Lehrer 
im Triumphe nach Aegina zuruck. Von allen Seiten 
offenbart ſich die ernſthafteſte Oppoſition gegen die Ad⸗ 
ſichten und Maßregeln der Regierung. Auch der Se⸗ 
nat zeigt ſich ſeit einigen Wochen gegen feine Gewohun⸗ 
beit widerſpenſtig gegen den Willen des Präfidenten, 
Koletti, Manghina und ſogar Kolofotroni ſollen ploͤtz⸗ 
lich unfolgſam geworden ſeyn. Der Praͤſident hat tn 
drei wichtigen Angelegenheiten eine Niederlage erlitten. 
Das von ihm vorgelegte Geſetz gegen die Preßfreiheit 
iſt nicht angenommen worden; er wollte Herrn Kalergi 
fuͤr einen angeblichen Häuſertauſch Ländereien geben, 
der Senat verſagte aber ſeine Einwilligung, and Ko⸗ 
lokotroni widerſetzte ſich zuerſt dieſer Gunſtbezeugang. 
Drittens wollte der Praͤſident 


Rechnungen für die ſich auf 973,000 Plaſter belaufenden 
gebenen Ausgaben des Grafen Auguſtin Capodtſtrias 
zu kontraſigniren), 200 Stremmata Ländereien unter 
dem Vorwande zum Geſchenk machen, daß derſelbe die 
Tochter eines Tuͤrkiſchen Beys, der große Guͤter in 
Grlechenland beſeſſen, geheirathet habe; aber auch hier 
willigte der Senat nicht ein. Man ſteht hieraus, daß 


ein Streben nach Unabhängigkeit in dieſer Koͤrperſchaft 


Wurzel gefaßt hat, die ſich bisher jedem Wunſche des 
Praͤſidenten willfaͤhrig zeigte.“ 


Miscellen 

Die Magdeburger Zeitung enthält Folgendes: Des 
Koͤnigs Majeftät haben zu genehmigen geruht, daß die 
Stadt Magdeburg am 10. Mai dieſes Jahres das 
zweihundertjährige Andenken an ihre Zerſtoͤrung durch 
Tiny mit einem religiͤſen Dankfeſte für ihre Wieder⸗ 
berſtellung und gegenwärtige Bluͤthe feiere. Von der 
Stadtbehoͤrde ſoll eine Feierlichkeit auf dem Nathhauſe 


Herrn Rhodius, Secre / 
taie im Kriege⸗Departement (der ernannt iſt, am bis 
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angeordnet werden, zum dankbaren Andenken an die 
Männer, welche für die Wiederherſtellung der Stadt 
kraͤftig gewirkt haben, wodurch ſich denn eine nicht zu 
verfäumende Veranlaſſung gefunden hat, dem um die 
Stadt und um die Wiſſenſchaften hochverdienten Bur, 
germeifter Otto von Guericke ein wuͤrdiges Denkmal 
zu ſetzen. Mittags werden die Armen auf Koſten der 
Stadt geſpeiſt. 

— ——'— — —— 

Todes Anzeigen. 

Heut Nachmittag 1 Uhr endete unſere einzige und 
hoffnungsvolle Tochter Emilie, nach vielen Leiden ihn 
kurzes Leben von 6 Jahren 7 Monaten und 11 Tas 
gen. Verwandte und Bekannte zollen fo betruͤbten 
Eltern gewiß eine ſtille Theilnahme. 

Muͤnſterberg den hten May 1831. 

Der Kuͤrſchnermeiſter Reimann nebſt Frau 
geborne Schaͤrff. 


Tief betruͤbt zeige ich hiermit allen meinen Ver, 
wandten und Freunden ergebenſt an, daß mein innig 
geliebter Vater, der Koͤnigl. Major a. D. Herr Hans 
v. Schorſee, nachdem er vor ſieden Tagen ſchon 
kränklich zu mir kam, geſtern früh um ½ auf 10 Uhr 
an gänzlicher Eutkeaͤftung ſanft zu einem beſſern Leben 
hinuͤber ſchlummerte. Schweidnitz den 10. Mat 1831. 

Henriette Generalin v. Borwitz, geborne 
0. Schorſte. 0 


Den hent Mittag 12 Uhr durch einen Schlagſluß 
erfolgten Tod des Koͤnigl. Poſt Commiſſarius und Poſt⸗ 
halters Joh. Chr. Saner, beehren wir uns Freum 
den und Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, er, 
gebenſt anzuzeigen. 
Breslgu den 10. May 1831. 
Die Hinterbliebenen. 


Den am 10ten d. M. nach langen Bruftletden er: 
folgten Tod meines Gatten, des geweſenen Stifts: 
Wirthſchafters Franz Grammel, in dem Alter von 
74 Jahren, zeige ich zur ftilleu Theilnahme hiermit 
ergebenſt an. 

Heinrichau den 10ten Mai 1831. 

Die hinterlaſſene Wittwe Genovevs Gram⸗ 
mel, geb. Buhl, nedß Übrigen Ver: 
wandten. 


B. 19. V. 5. St. F. u. T. A l. 

—— ——f 1¹1mẽ2— Z. —ę—ñſ 
Theater Nachricht. 
Freitag den 13ten: Zweite Ballet, Vorſtellung 
der Familie Kobler. Zum erſtenmal: Das 
Fiſchermädchen. Vorher: Der letzte April, 
Luſtſpiel in einem Akt. Hierauf: Paris in 
Pommern oder die ſeltſame Teſtaments⸗ 
Klauſel. Vaudeville in 1 Akt von L. Angely. 
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8 Beka unn tem d chung. Be 
Mit hoher Genehmigung wird das Königliche akademiſche Inſtitut für Kirchenmuſik die Güte haben, un⸗ 


ter Leitung des Herrn Muſik-Direktor 
Unterſtützung mehrerer hochgeſchaͤtzten 
7 Uhr in der Aula Leopoldina, 
Klein componirte Oratarium „Je p 


uns bie Ehre geben, alle Freunde der Muſik dazu ergebenfs einzuladen, bemerken wir, 


Moſevius und Herrn Kapellmeiſter Schnabel, und mit geneigter 
Dilettanten, nächſten Dienſtag den 17ten d. M. Abends um 
das für das große Muſikfeſt zu Coͤln im Jahr 1829 von Bernhard 
hta-“ zum Beſten der hieſigen Armen Kaffe aufzuführen. Indem wir 


daß EntresBilfets zu 


15 Sgr. nicht nur am Tage der Aufführung des Oratorii am Eingange in die Aula Leopoldina, ſondern auch 
von jetze an ſchon, ſowohl im Armenhauſe beim Buchhalter Herrn Schiller, als auch auf dem Rathhauſe 


in der Dienerſtube zu haben ſeyn werden. 


Bekanntmachung 
wegen Veräußerung der zu dem im Goldberg⸗Haynau⸗ 
ſchen Kreiſe belegenen Koͤnigl. Domainen, Amte Haynau 
gehoͤrigen Vorwerke. 

Höherer Beſtimmung zufolge, ſollen die zu dem 
Königl. Domainen Amte Hapnau gehörigen drei Vor 
werke Nieder-Bielau, Klein⸗Blelau und Trappen⸗Vor⸗ 
werk, fo wie das zu Hapnau belegene Amts Schloß 
mit ſeinen Prebens Gebäuden und dazu gehoͤrigen Gars 
tenländereien, nebſt der dazu gelegten Forſt⸗Flaͤche, im 
Ganzen, aber auch im Einzelnen verkauft oder auch 
vererbpachtet werben, und zwar: J. Im Ganzen 
die Vorwerke Nieder Dielan, Klein-Bielau und das 
Trappen⸗Vorwerk mit dem dazu gehörigen Herzogsteiche 
und der beigelegten Forſt-Flaͤche. II. Das Schloß 
Vorwerk in der Stadt Haynau. Die zu I. benannten 
Vorwerke find /½ Meile von Haynau, 3 Meilen von 
Liegnitz und 11 Meilen von Breslau entlegen. Außer 
einem angemeſſenen Feld- und Wirthſchafts-Inventario 
und den erforderlichen, im guten Stande ſich befinden 
den Wohn- und Wirthſchafts-Gebaͤuden, gehören zu 
dieſen 3 Vorwerken einſchließlich des zur Teichfiſcherei 
gehörigen Arreals nachſtehend bezeichnete Flaͤchen, als: 

1) Zum Vorwerk Nieder⸗Bielau. 

5 Morgen 53 Quadrat⸗Ruthen Hofraum und Ges 
bäude, 1 M. 1 QR. Gartenland, 688 M. 10 QR. 
Ackerland, 83 M. 105 AR. Wieſen und Gräferei, 
18 Morgen 66 QAR. Hutung, 253 M. 103 QR. 
Teiche, einſchließlich des Herzogsteichs und der bei 
Klein-VBielau und dem Schloß⸗Vorwerk befindlichen 
Teichflächen, 106 QR. Raͤnder und Daͤmme, 1 M. 
144 AR. Sandgrude, 22 M. 94 QAR. Wege und 


Graben und 203 M. 120 QR. Forſt incl. Unland. 


2) Zum Vorwerk Klein- Bielau. 

Außer dem dazu gehoͤrigen eiſernen Inventario und 
den erforderlichen im guten Zuſtande ſich befindenden 
Wohn und Mirchfchaftsgebäuden 1 M. 8 OR. 
Hof und Gebäude, 1 M. 145 QR. Gartenland, 
120 M. 87 QR. Ackerland, 146 M. 124 QAR. Wie⸗ 
fen, und Graͤſerei, 14 M. 13 OR. Duſchland, 7 M. 
100 AR. Damme u. 7 M. 129 QR. Wege u. Graben. 

3), Zum Trappen- Vorwerk. 

Außer dem Teichwaͤrterhauſe und einer Scheune, 
40 QR. Hofraum und Gebäude, 12 M. 69 QR. 
Lähdeland, 156 AR. Graͤſerei, 2 M. 123 JR. Buſch⸗ 


Breslau den 13ten May 1831. a 
Die Armen Direktion. 


land, 36 M. 136 OR. Teiche, 4 M. 135 QR. 


Daͤmme und 2 M. 11 QAR. Unland. 

4) Zu dem oben ad II. bezeichneten Schloß Vor 
werk in der Stadt Haynau gehoͤren außer dem Juven⸗ 
tario, der wilden Fiſcherei und den Schloß⸗ und Wirth⸗ 
fhafıs: Gebäuden: 163 QAR. Hofraum und Gebaͤude, 
9 M. 136 QR. Gartenland und 2 M. 178 QAR. 
Hutung. Der Bietungs⸗Termin iſt auf den 13 ten 
May d. J. fruͤh um 8 Uhr vor dem hierzu ers 
nannten. Commiſſario Herrn Regierungs-Rath Noͤl⸗ 


dechen, in dem Koͤnigl. Domainen⸗Amts⸗Schloſſe zu 


Haynau anberaumt. Mit der Veräußerung oder Wer 
erbpachtung der Vorwerke Nieder-Bielgu, Klein Bielau 
und Trappen-⸗Vorwerk, 
und der Forſt als ein für ſich beſtehendes Ganzes, fol 
der Anfang und fodanı mit dem Gebot auf das Hay 
nauer Schloß⸗Vorwerk fortgefahren werden. Sollte es 
gewuͤnſcht werden, das Vorwerk Klein-Vielau getrennte 
vom Complexus der Vorwerke nebſt dazu gehoͤrigen 
Forſt und der Teichwirthſchaft zu erwerben, fo wird 
nach den Umftänden, auch dieſe Trennung zuläffig ſeyn. 


einſchließlich des Herzogsteichs 


Karten, Anfchläge und Veraͤußerungs Bedingungen, 


koͤnnen in der Finanz- Regiſtratur der unterzeichneten 


Regierungs-Abtheilung vom 1ſten May d. J. ab eins 
geſehen werden. Ueber den Umfang, Lage und Graͤn⸗ 
zen der Vorwerkslaͤndereien wird der zu Nieder-Bielau 
wohnende Amtmann des dermaligen Generalpächterg 
des Domatnen⸗Amtes Herrn Gutsbeſitzer Bieder auf 
Goͤllſchan bei Haynau, ze. Werner, 
Auskunft geben, auch wird der Amtmann Werner 
zu Nieder- Bielau jedem der ſich deshalb an ihn wen⸗ 
det, die Wohn- und Wirthſchaftsgebaͤude, fo wie das 
Inventarium näher nachweiſen. Vor der Lieitation 
muß jeder Bietungsluſtige feine Zahlungsfaͤhigkeit, dem 
Veraͤußerungs⸗Commiſſarius vollſtandig und uͤberzeugend 
nachweiſen und hat alſo Bedacht darauf zu nehmen, 
daß er zu der diesfaͤlligen Beglaubigung im Bietungs⸗ 
Termin geſchickt ſey. Liegnitz den 23. März 1831. 
Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für die Verwaltung der directen Steuern, 
Domainen u. Forſten. f 
Subhaſtations⸗ Proclam a. 

Auf den Antrag eines Realgläubigers ſoll das auf 
dem Ringe hierſelbſt sub No. 9 belegene, dem Weiß⸗ 
Gerbermeiſter Ignaz Kreutzer gehörige Haus, im 


— 


die noͤthige 


x 


Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 betraͤgt nach 
dem Materials Werthe 2770 Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf. 
Die Bi tungs, Termine ſtehen am 12ten July, am 


"often September und der letztere am 2 4ſten No⸗ 
vember d. J. Vormittags 10 Uhr im Geſchaͤfts⸗ 


U 


Lokale des unterzeichneten Koͤnigl. Stadt-Gerichts an. 


„Zahlungs; und beſitzfaͤhige Kaufluftige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zu Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzliche Anftände eintreten, erfolgen wird. 
Zugleich wird hier bemerkt: daß auf dem zu verkaufen⸗ 
den Grundſtuͤcke sub Rubrica II. für. Ignatz Rauch 
die lebenslängliche freie Wohnung und sub Aubrica III. 
folgende Vormundſchaften und reſp. Curatelen: a) für 
die Franz Rauch ſchen Kinder, namentlich Franz, 
Marig und Barbara; 
Anton Gabriel; c) für die verwitwete Spaner in 
allhier, eingetragen ſtehen. Da dieſe Perſonen, ſo 


wenig als deren etwanige Erben, dem Gerichte bekannt 


geworden find, ſo werden dieſelben hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſich ſpaͤteſtens bis zu dem letzten peremtoriſchen 


Termine bei uns zu melden und ehre etwanigen aus 


jenen, Eintragungen berzuleitenden Anſpruͤche anzumel⸗ 
den, widrigenfalls ſie zu gewaͤrtigen haben, daß nach 


Erlegung des Kaufſchillings alle Intabulata geloöſcht, 
die Kaufgelder unter die eingetragenen Gläubiger ver⸗ 
bleibende Reſt dem 


theilt und der hiervon etwa übrig 
Eigenthuͤmer des Hauſes eingehaͤndigt, ihnen aber gegen 
die genannten Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden wird. 
Habelſchwerdt den 21ſten April 1831. 

Das Königliche Stadt, Gericht. 


‘ Bekanntmachung. 


Bei der Vegnitz⸗Wohlauſchen Fͤͤrſtenthüms⸗ Landschaft 


4) wird der diesjährige Johanny-Fürſtenthumstag am 
13ten Juny d. J. eröffnet, an weichem Tage zugleich 
die Depoſſtal-Geſchaͤfte beſorgt werden; 2) find zu der 
Einzahlung der PfandbriefsZinſen fuͤr Johanny 1831 
der 21ſte, 22ſte, 23ſte und 24ſte Juny d. J.; 3) zu 
deren Auszahlung der 25ſte, 27ſte, 28ſte, 29ſte, 30ſte 
Juny und der 1fte July d. J. Vormittags von 7½ Uhr 
bis Nachmittags 1 Uhr; 4) iſt der 2te July d. J. 
Mittags 12 Uhr zum Kaſſen-Abſchluß biſtimmt. Ge⸗ 
druckte Bogen zu Anſertigung der, bei Vorzeigung 
von mehr als zwei Pfandbrieſen zur Zinfens Erbe 
bung erforderlichen Verzrichniſſe über dieſelben, nebſt 
dies fälliger Anweifung, werden vom Iften Juny d. 2 
ab, in ber hieſigen Land ſchafts-Kanzlei unent⸗ 
geldlich verabreicht werden. Liegnitz d. 3. May 1831. 
5 Lean’. Wohlauſche Landſchafts Direction. 


* 


ig 


5 e. 0 
Dem Pub’wam und vorzüglich den Herrn Guts, 


bentzern in drr Nachbar ſchaft beehren wir uns, die 


zweckmaͤßige Wiederherſtellung ver hieſigen Start-Waage⸗ 
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b) fuͤr den unmuͤndigen Sohn 


Anſtalt mit Anſchaffung einer neuen Waage ergebenſt 
anzuzeigen, indem wir ſolche zum Gebrauch mit Zu— 
verlaͤßigkeit empfehlen und zugleich bemerken, daß die 
Waagegebuͤhren für den Centner nur 2½ Sgr. ber 
tragen. Herruſtatt den 5. Mai 1831. ea 
r Der Mar 
A eig e 
die Verlegung des Wollmarkts in Leipzig 
! betreffend. 5 

1) Der diesjährige Wollmarkt auf hieſigem Platze 
wird nicht am Z3iſten May dieſes Jahres, wie vom 
Rathe diefer Stadt unterm 28ſten vorigen Monats be⸗ 
kannt gemacht worden iſt, ſondern zur Vermeidung 
des jetzt erſt zur offentlichen Kenntniß gekommenen Zur 
ſammentreffens mit den in den hieſigen und benachbar⸗ 
ten Landen bevorſtehenden Wollmaͤrkten, ſchon am 
25ſten May dieſes Jahres anfangen und mit dem 
Iſten Juny dieſes Jahres ſich eudigen. f 

2) Von jedem Centner Wolle, welche vor und 
mit dem 22ſten May dieſes Jahres, fo wie während 
der ganzen Dauer des Wolmarktes für tiefen ander 
gebracht wird, werden nur vier Groſchen, als die 
Hälfte. der der maligen Hancels⸗Abgaben entrichtet; da⸗ 
gegen wird, wenn erweislich die Wolle unverkauft 
vom Wollmarkt wieder ausgefuͤhrt wird, die davon 
bezahlte Eingangs⸗Abgabe wieder erſtattet. 

Leipzig den öten May 1831. 


Der Rath der Start Leipzig. Müller. 
. TTAFLOM, 

Alle diejenigen, welche an das verloren gegangene 
Hypotheken Conſens-Juſtrument d. d. Nimptſch den 
18ten Juy 1803 über. 150 Thlr. Sckhleſiſch oder 
120 Rthlr., Für das Aerarium der Pfarrkirche zu 
Neiſſe, auf der vormals Johann George Pilzſchen, 
jetzt Gottlieb Stephanſchen Freiſtelle sub No. 34 
zu Schoͤnbrunn hieſigen Kreiſes Rußr. III haftend, 
als Eigenrhuͤmer, Ceſſionarten, Pfand oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber, Aniprüche zu haben verneinen, wer; 
den hierdurch aufgefordert, ſolche binnen 3 Monaten, 
ſpateſtens aber in dem aaf den 19ren Auguſt c. a. 


Vormittags 10 Uhr hieſelbſt ange etzten Te mine ans 


zumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls die Ausblei⸗ 
benden mit ihren etwanigen Anſprüchen an das ver; 
lorne Document prägludirt und ihnen deshalb ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, das bezeichnete Docu⸗ 
ment aber für. ungültig erklart werden wird, 
Strehlen den 20ſten April 1831. 
Das JuſtizAmt Schönbrunn und Kaͤſcherey. 


Jagd Verpachtung 
Die Jagenutzung in der Freien MiudersStantes- 
herrſchaft Meuſchloß ſoll, in acht Reviere abgetheilt, 


ſo daß dieſe einzeln zur Verpachtung geſtellt ſind, in 


termino den 27. May c. Vormittags 9 Uhr in 
der Gerichts-Amts⸗Kanzlei hieſelbſt auf ſechs Jahre, 
vom 1. Juni 1831 bis uit. May 1837, oͤffentlich 
meiſtbietend verpachtet werden. Pachtluſtige werden 


hiezu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Bedin⸗ 
ungen bei uns einzuſeben find und auf Erfordern mit, 
getheilt werden ſollen, und daß die Pachtkontrakte mit 
den annehmlichſt Dierenden, nach der Wahl des Do: 
minit Neuſchloß, ohne daß daſſelbe an das Meiſtgedot 
gebunden ſein will, werden abgeſchloſſen werden. 5 
Wir ſchkowitz den 7. May 183171 
Das Reichs graͤflich von Hochberg ſche Gerichts, 
Amt der Freien Minder⸗Standesherrſchaft 
Neuſchloß. 5 j 


—— 


Bekanntmachung. 

Zu dem bevorſtehenden Breslauer Woll Markte iſt 
vom 21ſten dieſes Monats ab, die hieſige Stadt, 
Waage auf dem Schloßplatze aufgeft-llt und wird jeden 
Tag ohne Aufenthalt vom frühen Morgen bis zum 
Abend gewogen, nur die Stunden während des Got; 
tesdienſtes an Sonn- und Feiertagen find ausgenom⸗ 
men. Solches wird 
ten, welche durch Brieg fahren und ihre Wolle hier 
wiegen laſſen wollen, ergebenſt bekannt gemacht, von 
dem Stadt» Waage Amt in Brieg. uch. 

Wirfens und ÖartensVerpadhtung. 

Die zur Pfarrthei zu St. Mauritz gehörige und 
zu Radwanitz belegene Wieſe, fo wie ein Stuͤck Gars 
temiand, neben dem ſogenaunten Rektorgarten vor dem 
Ohlauerthor, ſoll für das laufende Jahr wieder in 
Pacht au den Meiſtbietenden ausgethan werden. Zur 
Liettation wird ein Termin auf den 21ſten May d. J. 
Vormittags um 11 Uhr im Gaſthofe zum Zepter vor 
dem Oolauerthor anberaumt, als wohin Pachtluſtige 
eingeladen werden. Breslau den 10. May 1831. 

Die Adminiſtration der Pfarrthei zu 
St. Mauritz. 
—— ——— — 
Verpachtung 

Die im vorigen Jahre hieſelbſt neu erbaute und 
zweckmäßig ei gerichtete Domainen-Amts⸗Brauerei, wo⸗ 
zu 17 zwange pflichtige Schanffiätten gehoͤren, ſoll von 
Johaunt c. ab, wieder perpachtet, werden. Es iſt 
dierzu ein Termin auf den töten Jany in dem Amts⸗ 
hauſe hieſelbſt augeſetzt. Kautionsfähige und mit gu 
ten Zeugutſſen verſehene Brauermeiſter koͤnnen unter 
foliden Bedingungen den Zuſchlag gewaͤrtigen. 
Domainen-Amt Herrnſtadt. 

Der Oberamtmann Sander. 


— 


Berpadtung 
Durch den Tod der Beſitzerin veranlaßt, beabfihtis 
gen die Erben das Gut Cattern, v. Seidlitzſchen 
Antheils, Termin Johanny a. C. zu verpachten. Es 
it 1% Meile von Breslau und 2½ Meile von Ohlau 
geſegen und enthält. circa 800 Morgen des beſten 
Weitzenbodens und circa 90 Morgen gute Wieſen. 
Die Pachtbedingungen find täglich bei dem daſigen 

Wirthſchafts Amt einzuſehen. 5 
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hierdurch ſaͤmmtlichen Herrſchaf 


2 


—.— 


Verpachtung. 

Das ſehr gut eingerichtete hieſige Brau-⸗Urbar mit 
Ausſchank iſt zur Uebernahme zu Johannis, ſo wie 
die Fiſcherei in den drei Armen der Weide, ſogleich 
anzutreten, alsbald zu verpachten und werden Pachtlu⸗ 
gige aufgefordert, ſich deshalb auf hieſigem Schloſſe 
zu melden. 5 BUNT 

Wildſchuͤtz bei Breslau den Item May 1831. E 


Wolle- und SchanfesBerfauf. 

25 geſunde Zuchtmuͤtter und 25 junge feinwollige 
Hammel wunſcht das Dominium Klein⸗Wilkawe Trebnitzer 
Kreiſes baldigſt zu veckaufen. Die diesjährige Einſchur 
lagert bertits in der v. Walter ſchen Handlung auf 
dem Bluͤcher-Platze. i 


Verkaufs Anzeige 
Fünf Stuͤck ſchwere ausgemäftete Ochſen verkauft 
das Domimum Kunern bei Muͤnſterberg. 


Spiritus a 80° Tralles wird zu kaufen 
verlangt. — Anfrage: und Adreß Bureau im alten 
Rathhauſe. 8 5 


Eiſen Verkauf. 

Zehn Ceutner gutes brauchbares altes Eiſen, welch es 
fuͤr Schmiede, Schloſſer und Nagelſchmiede ſehr gut 
zu gebrauchen iſt, für den Außerft billigen Preis, fo- 
wohl im ganzen, wie auch in einzelnen Centnern 
a 2 Kthlr. 15 Sgr. zu haben, bei 

— D R a w i 3 k 
Carlsſtraße in der Fechtſchule, im Hofe, im 
neuen Gebäude, eine Stiege. 


Ein Plauen wagen 
zum Reiſen ſehr bequem und zweckmaͤßig eingerichtet, 
ſtehet zum Verkauf Univerſitäts⸗Platz No. 19. 


5 A n We re Sr RT 
Verſchiedene Sorten gefüllter ſehr ſchoͤner Georginen 
das Dutzend zu 1 Rthlr. find noch abzulaſſen in 
Groß ⸗Peterwitz bei Kanth. 7 
Sſchoͤnthie l, Kunſtgaͤrtner. 


* Neuen Pernauer, Windauer und 
Liebauer Saͤelein 
in reinſter Qualität, empfiehlt billiges 
L. Ulrich, bei der Nicolai: Wache, 


Aufforderung. 

Bei meinem zu Johanni dieſes Jahres ſtattfindenden 
Ab ange von dem Wirthſchafts Beamten -Poſten zu 
Lohe und Bettlern fordere ich Jeden welcher gegründete. 
Anſprüche an die unterhabende Wirtſchafts Caſſe zu 
haben vermeint bis den 15. Juni c. entweder bei 
mir oder dem Gutsherrn ſelbſt diefelben anzumelden, 
indem ſpaͤter bis dahin unangezeigte Forderungen un⸗ 
beachtet bleiben werden. 

5 Elgner, Wirthſchafts Beamter. 
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ſchrift, zu vernehmen angenehm ſeyn. 


* 


i A „ e ig e. 
Wie das Ausland über die neue Zeitſchrift urtheilt, 


welche fuͤr die karcholiſche Kirche in Schleſien, 
in dem Lande, von wo aus grade der heftigſte Angriff 


gegen dieſe Kirche ergangen, begonnen worden iſt, 
wird vielen und namentlich den Befoͤrdern dieſer Zeits 
ö Die Offen⸗ 
bacher katholiſche Kirchenzeltung naͤmlich urs 


theilt im Februar⸗Heft, des Jahrganges 1831, 


uͤber mehrere katholiſche Zeitſchriſten Deutſchlands, uͤber 
ihren Gehalt und über die Befähigung ihrer Heraus⸗ 


geber. Ueber die in Schleſten erſchienene: 


Von der katholiſchen Kirche. 
Eine theologiſche Zeitſchrift 
zunachſt für das Bisthum Breslau. 
re Herausgegeben 
von 
Karl von Dittersdorf und Knoblich. 
8. 1s bis 9s Heft oder 3 Baͤnde. Herabgeſetzter 
Preis 2 Rthlr. 15 Sgr. Jahrgang 1830. 6 Hefte 
oder 2 Bände. Preis für Schleſien 3 Rthlr. 


laßt fie ſich alſo vernehmen: 


„Wenn man auf die Veranlaſſung zur Entſtehung 
„dieſer Zeitſchrift zuruͤckgeht, fo wird man faſt vers 
yſucht, dem Verf. der „kathol. Kirche in Schleſien“ 
für die Herausgabe feines beruͤchtigten Buches 
„dankbar zu ſeyn; wer weiß, ob wir heute uns der 
„Exiſtenz dieſer vortrefflichen Zeitſchrift zu erfreuen 
„haͤtten ohne jenes Skandal! So werden die Plaͤne 
„der Feinde der Kirche oft vereitelt und die Ar 
Igriffe derſelben zu Siegen der Sache der Wahr— 
„heit. 
„nie geſchadet, wohl aber iſt ihr der Schein der 
„Orbuung, die Beguͤnſtigung der matertellen In⸗ 
„tereſſen des Klerus, die ſtille und friedliche Eins 
„wirkung feindlicher Gewalten, die Schlaffheit erzeus 
gende Ruhe, mehr als einmal hoͤchſt verderblich gewor- 
„den. Jenes Buch iſt in feinen beabſichtigten Wir, 
„kungen geſcheitert, dieſe Zeitſchrift aber vorhanden 
„und im fruchtbaren Aufleben. An der Spitze der 
„Mitarbeiter begrüßen wir freudig den geiſtreichen 
„und unterrichteten Herausgeber, Herrn von Dit 
„tersdorf ſelber. Im Beſitze einer vollkommenen 
„Kenntniß und Einſicht in die Bildung der Zeit 
„iſt er durch und durch katholiſch, klar und coms 
„ſequent. Er weiß nicht nur dieſes und jenes, ſon⸗ 
„dern er kennt alles, und eines jeden Dinges rechte 
„Stellung und Ordnung; er denkt nicht blos katho⸗ 
vliſch, ſondern ſchaut und empfindet auch katholiſch; 
„er verraͤth eine eben fo liebenswuͤrdige Perſoͤnlich⸗ 
„keit als begruͤndete Bildung; er iſt nach unſerer 
„Anſicht der Mann, welcher der katholiſche 
„Jburnaliſt Deutſchlands zu werden den 
„Beruf hat. Ob ſeine perſoͤnliche Stellung es 


* 


auf irgend eine Weiſe oͤſſentlich zu vertreten. 
Die offne Verfolgung der Kirche hat ihr fi 5 teten 


nu ſeyn ihm erlaubt, iſt eine andere Frage, die 
„wir nicht loͤſen koͤnnen. Dieſe Zeitſchrift iſt geeig⸗ 
„net, in die Haͤnde jedes auf Bildung Anſpruch 
„machenden Katholiken zu kommen, und insbe ſon⸗ 
„dere auch geeignet, für redliche Proteſtanten eine 
„lehrreiche Lektuͤte zu werden. Geiſtlichen em⸗ 
„pfehlen wir den Prologus galeatus zu leſen, wel 
cher den Jabegang 1830 croͤffnet, und ihn zu bes 
„herzigen. Das Aeußere dieſer Zeitſchrift iſt ans 
„ſprechender, als man es ſonſt an den Zeitſchriften 
„der Katholiken zu finden gewohnt iſt.“ 


— 


Daß dies ein ganz unpartheiiſches Urtheil ſey, wer, 
den ſelbſt diejenigen zugeden, welche unbillig genug mar 
ren, dieſe Zeitſchrift gleich bei ihrem Beginnen bis ins 
Einzelne muſterhaft zu verlangen. Herr von Dit 
tersdorf hat ſeine Befähigung als Herausgeber einer 
Zeitſchrift fuͤr die katholiſche Kirche, durch die bisher 
erſchienenen 15 Hefte bewährt; das Ausland hat es 
frei und offen anerkannt. Sollte es demnach der Hoch, 
wuͤrdige katholiſche Klerus, nicht fir erſprießlich halten, 
ſich zur Unterſtuͤtzung eines Unternehmens zu vereinis 
gen, welches dereinſt, nicht bloß das Organ der katho⸗ 
liſchen Kirche in Schlefien, ſonpern der katholiſchen 
Kirche im ganzen Preußiſchen Staate, werden könnts? 
— An Sechs Millionen katholiſcher Unterthanen leben 
im Preußiſchen Staate, und es exiſtirt keine Zeitfchrift, 


die ſie in ihren kirchlichen Inſtitutionen und in ihren 


Rechten vertritt! Berliner Blätter ſelbſt haben vor 
Kurzem darauf aufmerkſam gemacht, daß es au der 
Zeit wäre, dir Katholiſchen im Preufifchen Staate 
Die 
ſchleſiſche Didcefe Breslau, iſt die größte in der Preußt 
ſchen Monarchie; ſollte der Schleſiſche Klerus daher 
zu dem Verſuche ſich nicht vereinigen wollen, aus ſei⸗ 
ner Mitte, von ihm getragen und unterſtuͤtzt, ein Un⸗ 
ternehmen hervorgehen zu laſſen, welches, ſelbſt wenn 
der Verſuch mißlaͤnge, der Geſinnung nach, immer lo⸗ 
benswerth genanut werden muͤßte? — Es iſt aber aus’ 
zunehmen, daß wenn ber Hochwuͤrdige Klerus, in der 
Mehrzahl feiner Glieder, ein ſoldes Unternehmen thä⸗ 
tig unterſtuͤtzt, die genannte Zeitſchrift, ſich bald zu 
einer der achtbarften, erheben wird. 

Dieſe Fragen dem hochwuͤrdigen Klerus beſcheiden 
vorzulegen, und denſelben nochmals zur Subſcription 
auf den Jahrgang 1831, genannter Zeitſchrift, einzulas 
den, iſt nur auf Vetanlaſſung mehrerer Herren Geiſt⸗ 
lichen, welche das Fortbeſtehen derſelben wuͤnſchen, ges 
ſchehen. Wenn genug Subſeribenten ſich bei uns mels 
den, wird Herr von Dittersdorf der Redaktion 
genannter Zeikſchrift, auch ferner ſich unterziehen, fo 
wis wir des Verlages derſelben. i 


Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 
in Breslau. 


Zweite Beilage 


+ 


Zweite Beilage zu No. 


Sr — : Be 
110 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 13. May 1831. =. 


En LL ccc p ———————— 


Literariſche Anzeige. 
Bei Eduard Pelz in Breslau, (Ring No. 11,) 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Rathgeber für alle, welche fi 
gegen die 
Cholera morbus 
ſchützen wollen. 

Nebſt Angaben, wie man beim Ausbruche 
dieſer Krankheit ſich ſelbſt augenblicklich 
zweckmäßige Hülfe leiſten kann. Nach den 
neueſten Erfahrungen der ruſſiſchen Aerzte bearbeitet 

von einem praktiſchen Arzte. 
Preis geheftet 5 Sgr. 
Uebereinſtimmenden Nachrichten zufolge, verliert die 

Cholera morbus viel von ihrer ſchrecklichen Wirkung, 

ſobald man ſich vorher gehoͤrig uͤber dieſelbe belehrt 

und im Erkrankungsfalle ſogleich die zweckmaͤßigen 

Mittel ergreift. Ja es wird behauptet: daß Perſo— 

nen, welche ohne Furcht die noͤthigen Vorbeugungs⸗ 

gaben. befolgen, gänzlich von dieſer Krankheit befreit 

eiben. 72 

Es iſt demnach Jedermann die obige, von einem 
praktiſchen Arzte herausgegebene Schrift nicht dringend 
genug zu empfehlen, da dieſelbe ſich ſo gruͤndlich als 
belehrend uͤber den Gegenſtand ausſpricht und die 
Krankheit unſern Grenzen immer naher rückt. 

Der Preis iſt ſo niedrig geſtellt, daß der Ankauf 
in keiner Haushaltung ſchwer fallt. 8 


Freunden der Choralmuſik 
empfehlen Graß, Barth und Comp. nachſtehendes 
Werkchen, welches für den billigen Preis von 7 Sgr. 
6 Pf. bereits geheftet von ihnen zu beziehen iſt: 

Jung, Chriſtian, (Cantor in Charlottenbrunn.) 
Fuͤnf und zwanzig neue vierſtimmig geſetzte 
Choral-Melodieen für den evangel. Kirchen⸗ 
Geſang und für Freunde der Choralmuſik, 
zunaͤchſt fur die Beſitzer des Breslauer Ge; 
ſangbuchs. 


Literariſche Anzeige. 

Von der Monatsſchrift: —— 
Mannichfaltigkeit en, 
wovon der ganze Jahrgang 1 Rthle. 6 Sgr. koſtet, 
iſt die öte Nummer bei dem Buchhaͤndler Buchhei— 
ſter in Breslau erſchienen und ſtellt das dabei befind- 
pi eolörirte Kupfer einen polniſchen Senſen⸗ 
FFAGEr dar. Unter mehreren Auffägen in dieſer 
Nummer zeichnet ſich vorzuͤglich aus: Woher ruͤhrt 
der Haß der Polen gegen die Deutſchen? ö 


e Literariſche Anzeige. 

So eben iſt erſchienen und in jeder Buchhandlung 
fuͤr beiſtehende Preiſe zu haben: DR, 
Die Schriftſtellerin und der Schutzpatron, zwei 
Erzaͤhlungen von H. Hanke, geb. Arndt. 
Geheftet. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Deutſche Sprachkunde für den Elementar⸗Unter⸗ 
richt von Rohr. Zweite verbeſſerte Auflage. 
ö a 5 Sgr. 
May 1831. : 

J. F. Ku hlmey. 


Herr u. A. J. Friedrich wolle gefälligſt recht 
bald feinen Wohnort dem unterzeichneten Buͤreau 
anzeigen, indem ein Paquet zur Abgabe an ihn einge— 
gangen iſt. — Anfrage- und Adreß-Buͤreau im aten 
Rathhauſe. 


Liegnitz den 7. 


Empfehlung. a 
Das vor drei Jahren neu errichtete 
Koͤnigl. Preuß. privilegirte Pulverwerk 
bei Spremberg in der Niederlauſitz, 
empfiehlt ſich hiermit in allen Sorten 
Engliſch Scheiben- und Jagdpulver it 
mittler Qualité. ‚ e 

Musketen- und Kanonen, Pulver. 

Fein Spreng- und Berg: Pulver 1 
auf das Ergebenſte und verſichert außer den billigſten 
zeitgemaͤßen Preiſen, die prompteſte und ſorgfaͤltigſte 
Bedienung. 3 x 


feinfter und ; 


An z. e i g e. 5 x 
Die Bade- Anftalt zu Rauſſe bei Neumark wird 
den 1ſten Juny d. J. geöffnet; ſolches wird den hoch⸗ 
verehrten Goͤnnern hiermit ganz ergebenſt bekannt ge— 
macht. 8 Speer. 
Bade Anzeige. : 
Daß von jetzt an wieder in meiner Bades Auftal 
vor dem Ohlauer-Thor ohnweit dem Militair⸗Kirchbof, 
Bäder von früh 5 bis Abends 8 Uhr taͤglich gegeben 
werden, bringe ich hierdurch einem hochzuverehrendem 
Publikum ganz ergebenſt, mit Hinweiſung auf Rein⸗ 
lichkeit, Puͤnktlichkeit und Billigkeit und auf die an⸗ 
genehme Lage derſelben in Erinnerung und bitte um 
guͤtigen Beſuch. 5 


ö Achter Franzoͤſiſcher Wein⸗Eſſig, 

welcher laͤngere Zeit fehlte, iſt wieder zu haben, Zum 

kerngaſſe No. 2. 135 — 
Fetten geräucherten Silberlachs 


empfiehlt in Scheiten und Pfunden billig 1 
8. G. Schröter, Ohlauerstr. No. 14. 


welche ich ganz deſonders für die Dauer des Wollmar 


Be 


Brunnen Offerte m 
der In- und Ausländiſchen Mineral Geſund-Brunnen⸗ Handlung in Breslau 
erſtes Viertel der Schmiedebruͤcke, vom Ringe No. 10. zum doppelten grünen Adler. 

e ich im Beſitze erneuerter Transporte meiner führenden natürlichen Mineral, Waͤſſer gelangt bin, 
o offerire ich: ö a f s 
W Alt waſſer ,, Egers Franzens, Eger ⸗Salzquelle und Egerſprudel⸗, Fachinger⸗, 

Flinsberger-, Geilnauer-, Kiſſinger-, Ragozi,, Kudowa-, Langenauer-, Mariem 
bader Kreuz-, Marienbader Ferdinands, Muͤhlbrunn aus Salzbrunn, Oberfaly 
brunn-, Pillnaer Bitterwaſſer/, Saidſchuͤtzerbitterwaſſer, Reinerzet brunn laue 
Quelle, Reinerzerbrunn kalte Quelle, Pyrmonter Stahl- und Selterbrunn, fo wis äde 
tes Eg et,, Carisbader- und Said ſchuͤtzer Bitterſalz, zu den nur moͤglichſt billigſten Preiſen. 
f Zur gütigen Beachtung. 

Um Unannehmlichkeiten vorzubeugen, ſetze ich, auf Erfahrung begruͤndet, bel denjentgen reſp. Comnrittenten, 
welche ohne das Flaſchen⸗Quantum anzugeben, dei Eger, Fachinger-, Geilnauer, Kiſſinger , Marienbader 
Pyrmonter und Selter⸗Brunn, eine große oder ganze, und eine kleine oder halbe Kiſte beſtellen, folgendes 
Verpackung Quantum feſt, daß alle Mal für Rechnung und Gefahr des reſp. Beſtellers, wenn nicht ausdruͤck⸗ 
lich die gewuͤnſchte Flaſchen⸗Zahl bemerkt iſt, unter den Worten, eine große oder ganze, und eine kleine oder 
halbe Kiſte in großen Flaſchen oder Kruͤgen f g 

Eine große Kiſte mit 24 großen Flaſchen 
Eine kleine Kiſte mit 12 großen Flaſchen 
dagegen in kleinen Krügen oder Flaſchen 

Eine große Kiſte mit 36 kleinen Flaſchen 
Eine kleine Kiſte mit 24 kleinen Flaſchen N 

Hingegen bei Pillnaer und Saidſchuͤtzer Bitterwaſſer, unter den Worten große und kleine Kiſte in 
großen Kruͤgen: 


verſtanden und von mir 
verſandt werden wird. 


Eine große Kiſte mit 16 großen Krügen 2 
Eine kleine Kiſte mit 8 großen Kruͤgen ebenfalls verſtanden und von 


dagegen in kleinen Kruͤgen ; 
Eine große Kiſte mit 20 kleinen Kruͤgen a mee ee e 


Eine kleine Kiſte mit 12 kleinen Kruͤgen 

Diefe angenommene Regel von großen, oder ganzen, und kleinen oder halben Kiſten, ſteht mit den ver; 
ehrten Committenten, welche die Flaſchen⸗Zahl genau angeben, in keinem Bezug, und ſind ſtets Kiſten zu 
6, 8, 10 und 12 u. ſ. w. Flaſchen bis zu jeder beliebigen Hoͤhs zum Einpacken vorräthig, und werden ſolche 
mit jeder beliebigen Flaſchenzahl verpackt und verſandt. f 

Bei den Schleſiſchen Mineral⸗Waͤſſern iſt von den ganzen Kiſten die FlaſchenZahl auf der Preisttfie aus 
gegeben und auch halbe Kiſten mit der Hälfte und Viertheil⸗Kiſten mit dem vierten Theil von der Quelle aus 
verpackt, ſtets vorräthig, und find dieſe im Preiſe verhältnigmäßig mit den ganzen Kiſten ganz gleich; fo daß 


dieſe die Hälfte und jene den vierten Theil der ganzen Kiſte koſtet. 


Um jede Beſtellung auf das Prompteſte und ſogleich verladen zu koͤnnen, habe ich die Einrichtung ge⸗ 
troffen: daß ſtets zwei Packer (Perſonen) in den Kellern ſich befinden, damit nismals irgend Jemand lange 


zu warten noͤthig hat, ſondern ſofort expeditt wird, was den reſp. Tommittenten beſonders erwuͤnſcht ſeyn 
wird und weſentlichen Zeit Vortheil waͤhrend der Dauer des Wollmarkts gewaͤhret. 


Alle Inländiſchen Mineral-Waͤſſer find ſchon diesjährige friſche Mai- Schoͤpfung; von auslaͤndiſchen 
Wäſſern hingegen erwarte ich die bei ſchoͤner zweckmäßiger warmer guͤnſtiger Witterung erfolgte 
i diesjaͤhrige Mal⸗ Schöpfung ſaͤmmtlich den zoſten May 
) ts zum Verkauf ausſtelle, und hiermit empfehle. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nro. 10: 


Kauf oo ſe Looſen Offerte. 
zur Sten Claſſe 63ſter Lotterie, deren Ziehung am Mit Kaufloofen zur Sten Klaffe 63ſter Lotter n, fo 
17ten May anfängt, und Looſe zur 13ten Courant, wie auch mit Looſen zur Courant⸗Lotterie empflehlt 
Lotterie ſind zu haben. ſich Hieſigen und Auswärtigen ergebenſt 
g H. Holſchau der altere, Schreiber, 
Neufhes Straße im grünen Polaken. Dlücherplag im weißen Löwen, 


Wer > 


» mg 1755 al 


Anzeige. a 
Die Haupt- Niederlage des aromatv 
ſchen Thees vom Herrn Apotheker New 
mann in Wünfchelburg, baben wir nach ges 
genſeitigem Uebereinkommen an die Handlung 
des Herrn D. E. 1 ſeel. Frau 
Wittwe hieſelbſt 
abgetreten und erſuchen die hieſigen reſp. Liebhaber 
deſſelben ſo wie die auswaͤrtigen Niederlagen, ſich die⸗ 
ſerbalb mit ihrem fernern Bedarfe an obengenannte 
Handlung zu wenden. Breslau den 7. May 1830. 
Krug und Hertzog. 
Der in vorſtehender Anzeige erwähnte aromatiſche 
Thee iſt von heut an in der unterzeichneten Drogueries 
Handlung zu bekommen, welche dies Fabrikat mit Hin 
weiſung auf das der Auſſchriſt vorgedruckte obrigkeit, 
liche Atteſt zur geneigten Abnahme empfiehlt: 
Breslau den 7ten May 1831. / 
D. E. Krug's Wwe., 
Ring No. 22. 


* Für die Oeconomie 
„„ als ganz ausgezeichnet billig „*. 
empfehle ich in jeder beliebigen Quantitat um aufzu⸗ 

räumen den preußiſchen Scheffel 

gut gereinigten weißen Klee-Saamen Abgang 2 Nthle, 
und ebenfalls 

gut gereinigten rothen Klee ⸗Saamen⸗Abgang 2¼ Ntlr. 
Ein genauer Vergleich und Anſicht zwiſchen dem rel⸗ 
nen Klee und deſſen Preiſe wird dieſe meine beſondere 
Empfehlung rechtfertigen 


F. Guſtav Pohl, Schmiedebrücke No. 10. 


An die Oeconomie. DI 
Ackerſpargel oder Knoͤrich, Senf, beſtens gereinig⸗ 
ten weißen und rothen Saamen-Klee, fo wie engl. 
Raigraß empfiehlt aͤußerſt billig 
2 Friedrich Guſtar Pohl. 
Friſche Braunſchweiger und Berliner Cervelat⸗Wurſt 
empfing und offerirt 5 5 
Friedrich Guſtav Pohl, Schmiedebruͤcke No. 10. 


Wiener Schnuͤrmieder 
von 1 Rthlr. 25 Sgr. bis 6 Rthlr. find immer 
vorraͤthig zu haben, ſo wie auch von allen 
Arten fuͤr Kinder, bei N 
Bamberger, Riemerzeile No. 23. 
Sollte ein ſolches nicht nach Wunſch ſeyn, ſo 
verpflichte ich mich daſſelbe zurückzunehmen. 
= Die Speife, Anfalt 
im Gaſthof zum „Rautenkranz,“ Ohlauerſtraße Hiefelöft, 
wird durch mehrere Abonnenten hiermit beſtens em⸗ 
pfohlen. Breslau den 10. May 1831. 


— 


an e i ge. 
Flanellne Leibbinden, die gut anſchließen, ſind zu 
haben, bei Bamberger, Riemerzeile No, 23. 


Ein Hauslehrer, der beſonders in der franzoͤſi⸗ 
ſchen Sprache, in Muſik auf verſchiedenen Inſtrumen⸗ 
ten und im Zeichnen Unterricht ertheilen kann, wird 
baldigſt zu engagiren verlangt. — Anfrage 
und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Compagnon Ge ſuch. 

Sollte ein geſchaͤſtsluſtiger, moraliſch vertraglich 
Kaufmann oder Apotheker Willens ſeyn, in ein ſelte⸗ 
nes neu errichtetes Fabrik-Geſchaͤft mit 6— 8000 Kthlr. 
disponiblen Capitals, welches das erſte Jahr außer 
5 pro Cent Zinſen, 25 pro Cent Nutzen und ſpä⸗ 
terhin weit mehr verſpricht, beizutreten, das Ganze 
durch Grundbeſitzthum geſichert, dadurch der doppelte 
Werth des Capitals entgegengeſetzt wird, ſo haben reell 
Neflectirende um mündliche und ſchriftliche genuͤgende 
Auskunft zu erlangen, ſich an den Kaufmann 
J. E. Weigel bei Spremberg in der Nieder: 
Lauſitz zu wenden, der das Weitere gefaͤlligſt mittheilen 
oder beſorgen wird. f 


Geſuch um Unterkommen. 

Eine junge Kinderloſe Wittwe von fremdem Orte 
herkommend, welche die Landwirthſchaft gruͤndlich ver 
ſteht, wuͤnſcht, um ſich nuͤtzlich beſchaͤftigen zu koͤnnen, 
ein Unterkommen auf dem Lande zu finden, und iſt 
zu erfragen in der Verſorgungs und Vermiethungs⸗ 
Anſtalt bei Bretſchneider, Albrechtsſtraße No. 1. 


Bekanntmachung. 

Es iſt am 10ten May c. Nachmittags zwiſchen 3 
bis 5 Uhr in dem Hauſe No. 51 auf der Albrechts⸗ 
Straße dem in Berufs-Geſchaͤften abweſenden Eigen. 
thuͤmer mittelſt gewaltſamen Einbruchs eine bedeutende 
Summe Geldes und außerdem noch folgende Sachen, 
nämlich? eine goldene Repetir-Uhre, eine goldene Erb⸗ 
ſenkette, ein Paar goldene Ohrringe mit Granaten, 
eine viereckige ſilberne Medaille, 1¼ Zoll im Quadrat 
groß, etwas dicker als ein Achtgroſchenſtück und an 
einer Ecke mit einem Henkel, eine ungewoͤhnlich große 
ſilberne und vergoldete Medaille, von welcher jedoch 
die Vergoldung ſchon abgenutzt, einige ſilberne Tuͤrkiſche 
Medaillen mit Hieroglyphen und ein Paar goldene 
Armbaͤnder mit goldenem Schloß und mit Steinen 
von Amatiſt beſetzt, entwendet worden. 

Wer die Herbeiſchaffung des geraubten Gutes oder 
doch wenigſtens die Ermittelung des Thaͤters bewirkt, 
hat unter Verſchweigung feines Namens, eine dem 
Entwendeten erſt nach Ruͤckkehr des Eigenthuͤmers zu 
ermittelnden Betrage, angemeſſene Belohnung von dem⸗ 
ſelben unfehlbar zu gewoͤrtigen. 

Breslau am 10ten Map 1831. 


* 


Zu vermiethen . 

und zu Michaeli zu beziehen iſt am Ringe in No. 30. 
die Me Etage, beſtehend in 8 Stuben, 1 Alkove und 
übrigen Beigelaß, fo wie mit und ohne Stallung und 
Wagenremiſe; auch find daſelbſt ein Paar Wohnungen 
im Hofe von ein und zwei Stuben mit Alkove zu vers 
miethen und Johanni zu beziehen. Das Nähere 
darüber iſt bei dem Eigenthuͤmer zu erfahren. 

Zu ver miet hen 
und Johanni zu bezieben iſt ein meublirtes Zimmer 
mit Entree in erſter Etage an einen einzelnen ſoliden 
Herrn; Riemerzeilen Ecke No. 24. n 
3 Zu vermiet hen. 

Eine Wohnung, wie auch ein Hausladen, am Ringe 
No. 10., grade uͤber der Hauptwache. Das Naͤhere 
erfaͤhrt man in der Conditorey daſelbſt. 

: VBermiethbung. 

Am Parade-Platz No. 11 iſt zu Johanni ein Ges 
woͤibe und 2 Zimmer mit und ohne Meubles, und 
eine Speiſe-Anſtalt zu Michaeli c. zu vermiethen. Auch 
ſind 2 bis 3 Stuben nebſt Schlaf-Nieſche vollſtaͤndig 
meublirt ſogleich zu beziehen. Das Naͤhere ertheilt 
Frau Juſtiz⸗Raͤthin Thirſch, an der Prommenade 
im Tempelgarten. 3 

Während des Wollmarkts 
iſt eine freundliche Stube mit Meubles und Bedienung 
auf der Karlsſtraße zu vermiethen. Naͤhere Auskunft 
giebt Herr Kaufmann Groß, Oderſtraße No. 16. 


ä 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau vom 11. 


An gekommene Fremde 

Am roten: In der goldnen Gans: Hr. Hraf von 
Zedlitz, von Frauenhayn; Hr. Haupt, Kıufmann, ven Wuͤ⸗ 
ſtewaltersdorff; Hr. Winkelmann, Kaufmann, von Berlin; 
Hr. Nikolſon, 8 von London. — Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Jonas, Kaufmann, von Berlin; Hr. Eck⸗ 
ſtein, Clafſifteator, aus Böhmen. — Im Rantenkranz: 
Hr. Birkenfeld, Kaufmann von Oppeln. Im blauen 
Hirfch: Hr. v Gaisberg Oberſt⸗Lieutenant, von Guhrau; 
Hr. v Pochhammer, Oberſt⸗Lieutenant, von Kottern; Herr 
Mufelills, Bataillons⸗Arzt Hr. Sebrecht, Mediziner, beide 
von Siliſtria; Hr. Krauſe, Actuarius, von Leobfchüg. — Im 
weißen Adler: Hr. v. Netz, Lieutenant, von Koſemitzz 
Hr. v. Paezinski, Lieutenant, von Kofelwig. — Im gr. 
Ehriſtoph: Hr. Engel, Kondueteur, von Neiſſe. — In 
der goldnen Krone: Hr. Hahn, Gutsbeſ,, von Schweld⸗ 
nig. — Im Privat⸗Logit: Hr. Nitſchke, Stadtrich⸗ 
ter, von Polkwitz, Kupferſchmidtſtraße No. 36; Hr. v. Ku⸗ 
ditzty, Lieutenant, von Spandau, Albrehtsfirafe Neo. 83 
ii Aedtiſſin Baronin v. Rottenberg, Fräulein v. Spanner, 


räulein v. Saliſch, ſaͤmmtlich von Barſchau und Ritterplatz 

to. 8. f 

Am rten: In der gold. Gans: He. v. Gafron, 
von Kunern; Hr Skutſch, Kaufmann, von Ples. — Im 
Rautenkranz: Herr Reifurth, Regierungs⸗Seeretoſe, 
St. ab Kaufmann, beide von Berlin — Im blauen 
Hirſch: Hr. v. Schrabiſch, Hauptmann, von Schmiede⸗ 
berg; Hr. Lewy, Kaufmann, von Bernſtadt. — Im golds 
nen Schwerdt: Hr. Graf von Kospoth, Major, von 
Bechau. — am goldnen Zepter: Hr. Lehmann, Kauf⸗ 
mann, von Juliusburg. — Im weißen Storch: Herr 
Graf v. Sandreezki, von Langenbielau. — In a goldnen 


Löwen: Hr. Schweitzer, Kaufmann, von Neiſſe. — Im 
Privat Logis: Hr. Elbel a ARTE L- 
Ringe No. 42. \ 


May 1831. 
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